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So den 30. Odobr. 1724. 
in Dreßden 
oͤffentlich enthauptet worden 
Aus beſondern Urſachen bißher zuruͤck gehalten, 
; nun aber C5 
Dem Publico zum beſten mitgetheilt, 


Und einem gewiſſen jüngft zum Vorſchein gekommenen, 
aber mit falſchen Nachrichten angefüliten 


Geſpraͤche im Reiche der Todten 


entgegen geſetzt, 
: Von , 
Hiftoriophilo, 


DILLE und WIIODEDUNG, 1716, 
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3 c ift mir ohnlaͤngſt ein Geſpraͤch im Reiche der Todten 

"4 zwiſchen dem fo genandten Schwediſchen Obriſt⸗ Leute: 
gan, Johann Roch von Guͤllenſtein, und dem 
Fameigen Priefer: Mörder, Frantz Laublern, zu Geſichte 
kommen. Weil ich mir nun von beyden feine Nachricht ges 
ſammlet habe, ſo freuete ich mich hertzlich, daß ich Gelegenheit 
finden ſollte, meinen Vorrath mit neuen Zuſaͤtzen zu vermehren. 
Ich kauffte daher dieſes Geſpraͤch fo theuer, als man mirs bot? 
aber wie ſah ich mich nicht in meiner Hoffnung betrogen, da ich 
beym Durchleſen in der Laubleriſchen Hiſtorie nichts anders 
fand, als was ſchon laͤngſt die r auf den Dächern ausgepfif⸗ 
fen hatten: in der Güllenſteiniſchen aber ein unverantwortli⸗ 
ches plagte entdeckte, indem man ſich nicht geſchaͤmet bloß das- 
ber was damahls in einem Sendſchreiben von dem Gerichte 
der Verſtockung geſagt worden, zu wiederhohlen, und der fo 
eckeln Welt ein aufgewaͤrmtes Gericht in ungeſaltzner Brühe 
vorzuſetzen? Ich habe alfo geglaubt crien Gemúthern ep 
nen gefälligen Dienſt zu erweiſen, wenn ich denenſelben die 
particularia inittheilte, die ich zuvor in der Guͤllenſteiniſchen 
Affaire zu meiner eigenen Nachricht ſorgfaͤltig aufgezeichnet, 
und verwahrlich beygelegt hatte. Vielleicht hätte ich bey ein⸗ 
und andern mehrern Danck verdienet, wenn ich damit eher her⸗ 
ausgerücket; allein es wollten es einige Umftaͤnde die nur 
mir bekandt ſind, nicht wohl geſtatten. Langſam kommt aich 
nach! Sat cito ‚A fat beue! Doch dieſes letztere uͤberlaße billig 
des geneigten Leſers pcm e e recoit; 
mandire milhubtigensundeiandter Weiſe zu deſſelben beharrl. 


Gemwogenheit. Geſch rieben zu Freyſtadt 4. 12. Odobr. 1726, 
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auch Johann Koch von Dúl: c ftcín,son dem ich mi in vieſen Blaͤt⸗ 

tern zu handeln vorgenommen habe, mit ſeinem exempel Gc fras 

tigen. Er hatte es, nach dem Ausſpruch des werfen Charon, allerdings 
vor ein groſſes Gluͤck anzuſehen, oap er wohl gebohren und erzogen wors 
den. Der Autor des Senoſchreidens von dem Gerichte der Virſtockung, 
welches gleich nach der Guͤllenſt iniſchen Execution zum Bondan kom⸗ 
men, meldet p. 6. u. 7. daß er von honetten Eltern Bürgerlichen Standes in 
Schwediſchen Pommern gezeuget, hernach aber wegen einer guten Qua- 
licxten und treu⸗geleiſteten Kriegs⸗Dienſte in Adel⸗Stand erhohen wors 


den. Mic aber hat ein vornehmer Mann verſichern wollen, daß er von 


einer Adlichen und in Schweden hochangefehenen Familie entſproſſen fep. 
Wie er mir denn anzufuͤhren wuſte, daß fein Groß Vater, Schwedischer 
Reſident am Koͤnigl Pohl. Hofe des Caſimiri, die Groſſe⸗Mutter aber eis 
ne Schweſter des zu feiner Zeit berühmten Cammer- Raths Jochum Schü- 
thielm und des Epifcopi Henningii Schüthielm, nachmahls Epifcopi Calma - 
zienfis, geweſen: weiches Schüthielmiſche Geschlecht unter andern die Eyre 


gehabt, mit dem Welt⸗bekandten Reichs⸗Rath Olivenkrantz in genauer 


Verwandſchafft zu ſtehen. Von feinem Vater habe fo viel erfahren, daß 
er Jochum geheiſſen, und die Königin Chriſtina zu feiner Tauff⸗Zeugin ges 
habt habe. Seine Ehe war (bon 3. Sagena Leibes Erden geblieben, alg 
endlich unfer Guͤllenſtein 168 1. d. 7. Octobr, ft. v. den Anfang zur Vermeh⸗ 
kung feines Geſchlechts machte. Er brachte eine Sieges Haube (wie man 
es in Schwediſcher Sprache nennt) mit auf die Welt, fo aber vor ein uns 
glücklich Zeichen gehalten wird; wie Denn überhaupt feine Gebuꝛths⸗Stun⸗ 
de nach der Aus rechnung feines in der Aftronomie hocherfahrnen Pracepto- 
iis, des H. Prof. Caſtovi ihm nichts gut» prognoſticirt haben fol. Man 
hatte ihn anfaͤnglich einer Amme anvertrauet; weil aber diefe einsmahls 
fo unvorſichtig war, daß fie ihn einen üblen Fall thun ließ, von welchem Erz 
ſchrecken er nach der Zeit beſtaͤndig ein Hertz Kiopffen (Hiert: Sprung nach 
Schwediſcher Mund Art) empfunden; fo wurde dieſelbe augenblicklich 
fortgejaat, und refolvirte fib feine 17. jährige Mutter ihr Kind ſelbſt zu (aue 

en Gleich in den erſten Jahren zeigte fid) ein überaus herrliches Naturell. 
Saba fein Vater bewogen wurde ihn vors erſte felt ſt zu unterrichten, und 

5n wie nachgeh nds alle feine Kinder, zu einer unaebeu jelten Gottes furcht 

njuführen. Alletmaſſen er den Chriſt loͤblichen Gebrauch asi 

S j RR NR. . alle⸗ 


Di ein ieder feines Gudes Saß mied feh, kan nebſt robs. andern 
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loman n waren, betete. Des Abends aber muftei:desa part vor ſein Bet 


te eine lange Weile knien, da er über einen ieden recht brünſtia betete, und 
mit dem Zeichen des Heil. Ereutzes endlich abfertigte. Wie fleißig er 
ihn hiernaͤchſt zu Leſung und Erlernung der Heil. Schrifft muͤſſe ange⸗ 
halten haben, hat man ſonderlich daraus erfeben konnen, daß er die groͤſten 
und ſchwerſten Sprüche ohne Anſtaß in feinem Gefaͤngniß recitiren, und 


von allen, was man ihn aus der Bibel gefragt, Red und Antwort geben 
koͤnnen. Mit einem Worte: Er war ein Kind auter Art, und hatte bekom⸗ 
men eine feine Seele, daher er auch von feinen Eltern als ihr Augapffel ges 
halten wurde. Von feinem aten Jahre an ſchleppte er fic fon mit Buͤchern, 
und wie er etwas Älter wurde, und die Mutter ihm das Licht wegen temer 
allzugroſſen Lern⸗Begierde wegnahm, fo fof er verſtohlen, und Audirte bey 
angebrennten Kühn. In der Lateiniſchen Sprache hatte er unterſchiedliche 
Praceptores, davon aber der erſte bald feinen Abſchied bekam, weil er ihn, da 
er mit einem Armbruſt ohne feine Erlaubniß geſchoſſen, mit einem orte 
lein auf die Hand geſchlagen hatte. An deſſen Stelle wurde ein ans 
derer wieder angenommen, der ihn nicht ſauer anſehen durffte. Wie 
wohl er hatte es auch nicht Urſache. Denn unſer kleine Guͤllenſtein war 
von einen ſo edeln Gemuͤthe, daß er alles, was ihm zukam, unge: wungen 
und Lon ſich ſelbſt, j1biß weilen noch viel ein mehrers tjat. Daher auch 
der Vater offt vor Freuden weinte und fid) gar beſonders ergoͤtzte, wenn er 
feine Specimina durchſahe, oder feine Raifonnemens fiber Bücher, und ande⸗ 
re vorfallenden Dinge mit anhoͤrte. Er beſuchte auch niemabls feine bor» 
nehmen Verwandten, daß er nicht dieſen feinen Sohn hätte mitnehmen 
follen, welcher nd denn durch feine artige und manierliche Aufführung dere 
geſtalt beitebt machte, daß fie ihn alle gerne um ſich leiden mochten, und ihn 
nur den kleinen Hannus nennten. Ohngeachtet nun bey ihm die Liebe zu 
den Büchern nicht gemein war, ſo ließ er doch babet auch eine nicht geringe 
Neigung zum Krieas⸗Weſen an fid ver(plibren; Denn (o offt er di⸗Trom⸗ 
mel rühren hörte, ſo (prung er vor Freuden, und ließ ales ſtehen und liegen, 
wünſcte auch nichts mehr, als Capitain von der Guarde zu werden. Allein 
eben diefe Gedancken machten feinen Vater manche ſorgloſe Nachte, well 
ibm en naher CBermarbter Danckvvart Lilienfiröm, ein groſſer Phyfiogno- 
mo Chiromanticus, prophezent hatte, daß (in Sogn dereinft im Krlege terri- 
Vie fata erleben wurde. Im zehenden Rahre feines Alters that ihn der 
A. 3 Vater 


alle Morgen eine gute Stunde mi seinen Kindern deren auf die letzt 6. bey ⸗ 
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Vater in das Gymnafium Au Cariſtad unter die Aufſicht des, feiner Bered⸗ 
ſamkeit halber, berühmten Pifcatoris, wo er auch gleich unter den erſten feis + 
nen Platz angewieſen dekam. Allein er war kaum 8 Wochen daſelbſt, ſo 
konte der Vater nicht länger ohn iom leben, holte ihn alſo wieder ab und 
nahm ihn mit ſich auf ſein Land Gut, welches 27. Meilen von Stockholm 
lag. Hier hatte er 2. Eiſen⸗Haͤmmer, und einen ſchoͤnen Garten, durch 


welchen ein kleiner Bach floß, der aber zur Herbſt⸗ und Fruͤhlings⸗Zeit 


durch Zufluß des Waſſers von den Bergen ſtarck aulief. Wenn nun un⸗ 
fer kleiner Hannus fich divertiten wolte, ſo kam er hieher, und zeigte au ſpie⸗ 
lende ſeine Geſchicklichkeit. Denn da baute er mit feiner Hand Saͤge. un 
ndere Mühlen, mit allen zubehör, verfertigte auch einen ordentlichen 
amm, und was dergleichen mehr war. Allein mitten unter ſolcher Ars, 
beit wurde er einſt in feinen eilfften Jahr von der jábling anwachſenden 
Fiuth uͤbereilt, in welcher er nothwendig fein Leben würde eingebuͤſſet haben, 
wenn er nicht von ſeinem herbey eilenden Vater noch in Zeiten wäre geret⸗ 
tet worden. Dieſer weil er vor ferhern Ungluͤck befergt war, ſuchte feinen, 
Sohn mit manier von den Waſſern abzubringen; Zu dem Ende er ihm 
ſein Spiel. Werc aus beſagten Bach weg nahm, und ſolches in einen klei⸗ 
nen Thal am Acker, wo gar wenig Wa er war, bringen, und ihn daſelbſt 
bauen und nach feiner Art hanthieren ließ. Allein es (diene, als wenn er 
vom Waſſer nicht bleiden koͤnte. Denn es waren kaum etliche Monathe 
verſtrichen, fo befand er fich ſchon wieder in Waſſers⸗Noth. Es war nem 
lich ein hald Viertel Weges von ſeines Vaters Land Gut ein groſſer und 
Fisch reicher Strom, Lidifors genandt, dahin er etliche mahl, ich weiß nicht, 


P 


ob mit-oder ohne Vorbewuſt feines, Baters fiſchen gangen, und extraordi 


nair Gluck gehabt hatte. Aber auch ba verſah ers endlich, daß er ins Waf⸗ 


ſer fiel, und weil es die Leute nicht ſogleich gewahr worden, fe hatte er ſchon, 


als man ihn heraus zog, (o viel Waſſer in fich getruncken, daß es viel Mühe 
Fuſtete ihn wieder zu fid) ſelber zu bringen, dieſes veranlaſte den erſchrockenen 
Vater, daß er deſto genauer auf ihn Achtung gab, und bewahrte. So offt 
er ſich zu Stockholm aufhielt, welches gemeiniglich ein Jahr ums andere. ger 
ſchah, ließ ers nicht daben bewenden, daß fein Sohn bey feines Halb⸗Bru⸗ 
ders, des Hrn. Sammer: Raths von Givath, Kindern die Privat Information 
mit genieſſen konte, ſondern er bielt ihm auch. mod) über dieſes den Hr. Prof. 
Sioberum und den Hr. Prof. Caflovium.. Dicer letztere war ſonderlich ein 
fege habiler Mann, hatte in Leipzig Dadi, und 6. Jaht auf Reiſen ira 
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de Linden vornehmlich Franckre d) unc Italien, zugebracht. Je mehr 
nun unfer Güllenſtein an Jahren zunahm, ie feuriger wurde auch feine Bes 
gierde zum ſtudiren, und konte ihm der Pl. Prof, Caſtoviis faum gnug lecti⸗ 
ones ind Bucher geben. Sein groͤſter Bruh: war dieſer, daß fein Va⸗ 
ter aus einer allzuzaͤrtuichen Liebe fid) nicht refolvirn wolte, ihn auf eine 
Academie zu ſchicken, darnach er gleichwohl ein recht bronnendes Verlan⸗ 
gen trug. Um ihn aber von dieſen propos abzulencken, ſchaffte er ihm 
immer ein nett Kleid über das andere, weil er darauf uͤberaus viel hielt, («dye 
te ibm auch fou(t alerhand Ergöguchkeiten zu machen. Jedoch er war viel 
zu ambitiös qis daß er ſich haͤtte entſchlieſſen koͤnnen, mit der Zeit bloß einen 
muͤtz gen Land⸗Juncker abzugeden. Daher bearbeitete er fid) unter der 
an» fo lange, biß daß er feinen Oncle, ben Hrn. Cammer: Raty von Gi 
voth, durch deſſen Gemahlin und andere Verwandten, auf feine Seite 
bracht batte, der denn davor ſorgte, daß er in die ammer/Gangito auf⸗ 
gen mmen wurde, und unter feine ordre zu ſitzen kam. Was vor Muͤhe 
dieſes muͤſſe gekoſtet haben, bevor man hierzu des Vaters Einmilliaung er⸗ 
langen können, ſtehet leicht zu erachten. Doch endlich gab er fid) völig, 
und ließ die Wohlfarth feints Sohnes über feine allzuzaͤrt ichen Neigun⸗ 
gen die Oberhand behalten. Ey er ader wieder von Stockholm abreiſete, 
nahm er Gelegenheit ihn unter andern bey dem Hr Cantzley Secrétaire 
Mise nachmahl zum Etaats-Secretaire, juleßt zum Koͤnigl. Cantziey⸗ 
Rath gemacht, und endlich dey Pultava ver miffet worden, aufs nachdrück⸗ 
lichſte zu empfehlen, der ſich ihn auch hoͤchlich recommandirt ſeyn ließ, und 
ihm die wichtigſten Sachen zu ſchreiben unter tie: Hände: gab. "Ao 
m wurde bemeldter Herr Secretaire von Stockholm zu St. 
üeftät nach der Armee beruff eh. Weil er nun denjungen Gul⸗ 
lenſtein hertzlich liebte, fo trug er ihm vor, ob er ſich zu dieſer Rei⸗ 
ft mit entſchlieſſen wolte? dieſer bedacht, fid» daruber nicht lange, indem 
feiner ambition, die ihn vollkommen behertſchte, ein jolcher Vortrag viel zu 
vortheildafft vorkam, als daß er ibn bare ausſchlagen ſollen. Nun ſtieß' 
es fidh noch an des Vaters confens. Indem man aber ſchon im Voraus 
abfeben konte, daß es damit ſeyroch wer hergehen wuͤrde, fo kartete man es 
dergeſtalt, daß er den Brief zu gleiche Zeit, als die Abreiſe geſchehen fot! te, 
in die Haͤnde bekam. So ſchwertz ch ihm auch dieſe unvermuthete und (o: 
weite Entfernung fenes allerſiebſten Sohnes fallen mochte : ſo ſtunden doch 
geſchehene Dinge nicht zu ändern, und muſte er nolens valens ſeinen Willen 
drein geben, welches auſſet dem wohl vimmermebr geſchehen wäre. Er 
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aber nicht einen fogroff e Dv t will die letzten biß 
í der ni t ei Oſſens l Quma An die letzten biß an 
ihn 90 80 8 verſpahren, und hier bloß von den erſten reden. Bey 


len mitten im Winter auf dane ihn ſelbſt biß zum Schwediſchen 
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ſo ließ er ſich ihn auch bey (einer ietzigen Wiederkunfft hoͤchlich anbefohlen 

* fen, und mufte er continue bep feinem Bette ſchlafen. Er wuſte fid auch 

ird bey dieſem Herrn fo wohl durch fein charmantes Weſen, als durch feine nette 
"d Poéfieb erg: (talt zu inſinuiren, daß er tóm fo gar feine Tochter, die nach der 
vir Zeit ben Obriſten von Zoͤge geheurathet, zudachte. Daher fie mit ihm auf 
1 Befehl des Vaters, unterm Vorwand der Frantzöſiſchen Sprache, par 
k billets galans correſpondiren muſte. Allein Güllenſtein hatte fein Hertz 
"m ſchon von Ao, 1701. Ingeheim verſchencket an die Tochter des Cantzley⸗ 
ust Raths Stina Ackerhiehm, der nur die rechte Hand des hochberuͤhmten Benedicti 
T d nis zug 3161 Ma dne 10 B doc ee e Quem 
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Oxenſlirne, Miniſtriſſimi am Schwediſchen Hofe, genengt wurde. Dieſe 
wie ſie ihres Vaters liebſtes Kind hieß: alſo war es Schade, daß er ihr 
zu fruͤhzeitig verſtarb. Sie hatte den Nahmen Chriſtina, und war nicht 
älter, als 17. Jahr, als fie fih mit unſerm Büllenftein in ein Eh⸗Verbünd⸗ 
nif einließ, welches aber zu vollziehen die vielen wiedermärtigen fata, (o ihnen 
beyderſeits zugeſtoſſen, nicht geſtatten wollen, bif fie endlich gar darüber 
1716 meiſt aus chagrin geſtorben iſt. Sie ſoll von unvergleichlichen Ge⸗ 
muͤths⸗ Gaben geweſen ſeyn, auch mit ihm einerley complexion gehabt, und 
im übrigen wie ein Engel ausgeſehen haben, welches ich dahin geſtellt (enn 
laſſe. Er trug allezeit ein roth Beutelgen mit C A. aufgeneht, als den bes 
ſten Schatz heimlich an ſich, darinnen war von feiner Verlobten eine blon- 
de Haarlocke, dadurch kam er bey den Poſpoliten, die dergleichen einſten an 
ihm gewahr wurden, in Verdacht, daß er hexen koͤnte. Eben dieſe Chrifli- 
na Ackerhielm muſte nun Schuld ſeyn, daß unſer Guͤllenſtein nicht nur die 
Küngſterniſche, ſondern auch andere gute Partien mit manier ausſchlug. 
rod) ich ſtehe faſt bey mir an, ob ich dieſes fein Vorgeben ſo ſchlechtet⸗ 
dings glauben ſol? Gewiß wäre die Liebe und affection zu feiner Acker⸗ 
hielm ſo groß geweſen, daß er um íbrent willen die beſten Partien ausge⸗ 
ſchlagen, ſo wuͤrde er nicht durch ſo grobe Untreu ſich in Sachſen bey der 
bekannten Schwediſchen Invafion, Ao. 1706. an ihr verfündiget haben. 
Denn da addreffirte er fid) bey der Tochter eines gewiſſen Land» und Ges 
richts⸗Herrn, nahmentlich Mathzi,, (in deffen zwiſchen Ortrand und Groſ⸗ 
ſenhaͤyn gelegenen Ritter⸗Sitz Oelßnitz er einquartirt worden,) und gieng 
ihr ſo lange nach, biß er ſie um ihre jungfraͤuliche Ehre gebracht hatte: Wo⸗ 
durch ihm aber nachgehends die groͤſte fatalite von der Welt zugezogen 
worden, wie davon unten ein mehrers vorkommen wird. Anno 1707. €t» 
folgte der von den beträngtentSachfen fo ſehnlich g⸗wuͤnſchte Aufbruch der 
Schwediſchen Armee, da denn unfer Güllenftein feiner bißher geweſenen 
Liebſten Adjeu ſagte, ihr aber zu feinem unvergeßlichen Andencken ein ver⸗ 
borgenes Liebes Pfand hinterließ, das nach einigen Monathen fich der 
Welt oͤffentlich zeigte, und Haͤnde und Füffe hatte: ich will fagen, fie ge 
naß einer jungen Tochter, durch deren Anſchauen auch wieder ihren Wil⸗ 
len das Gedaͤchtniß ihres treuloſen Guͤllenſteins beftändia erneuert wurde. 
Wie aber die Schweden wohl wenig gute Wuͤnſche aus Sachſen mochten 
mitgenommen haben: alſo wolte es ihnen auch nicht weiter nach Wunſche 
gehen. Es iſt meinem Vorhaben nicht gemäß, ale ihre auf um er⸗ 
olgten 
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folgten Ungluͤcks⸗Faͤlle zu recenfiren; ſondern ich will nur des anno 1709. 
bey Pultava zwiſchen ihrer und der Rußiſchen Armee vorgefallenen Tref⸗ 
‘fens erwehnen, welches fo unglücklich vor fie ablief, daß ihr König gezwun⸗ 
gen wurde, mit dem Wenigen uͤberreſt feiner Leute fid) zu den ungläubi⸗ 
gen Tuͤrcken nach Bender zu retiriren, Guͤllenſtein aber hatte dabey den Ver⸗ 
druß, fich als einen Gefangenen in Rußiſchen Händen zu ſehen. Jedoch 
das Gluͤck dhien ihn noch nicht gaͤntzlich zu verlaſſen; denn nachdem er 
nebſt andern Schwediſchen Gefangenen, d. 1. Jan. 1710. zu Moſeau in 
Triumph war eingeführt worden, fo ließ ihn der Herr General Feld⸗Mar⸗ 
ſchall, Baron von Leremetoff, vor fid) kommen, und weil er vernommen hats 
te, daß er ein Gelehrter waͤre, ſo erzeigte er ſich gegen ihm überaus gnaͤdig 
und erlaubte ibm daß er in⸗ und auſſer der Stadt nach Belieben herum 
ſpatzieren durffte. Hiernäachſt wurde ihm in dem Czeremetoffiſchen Hauſe 
ſelbſt ein freyer Zutritt verſtattet, und konte er alſo mitten im Ungluͤck ſich 
noch aluͤcklich ſchaͤtzen. Doch dieſes Gluck dauerte nicht viel uͤbers Jahr. 
Denn da ihm 1711. im Nahmen des hoͤchſt⸗gedachten Herrn General Feld⸗ 
Marſchalls angetragen wurde, mit ſeinem Enckel eine Re ſe nach Franck⸗ 
reich u thun, und er dieſes ausſchlug; ſo ſahe er ſich in kurtzen mit Moſco⸗ 
witiſcher Wache umgeben, und ſtund in Gefahr nach Siberien verwleſen zu 
werden; wie ihn denn die Bojarin Eudoxia Gregorovvna, des Herrn General 
Jlo⸗Marſchalls, welcher damabls zu Felde lag, Sohns⸗Frau, (deren 
Mann als Rußiſcher Gene al- Major mit dem Reichs Vice-Cantzler Baron 
von Schafirovvin qualite eines G volmaͤchtigten fih zu gleicher Zeit in Con⸗ 
ftantinep:l auf pelt.) um dieſer Urſache willen nicht vor den Augen erleiden 
fonte, und 1000. Creutze vor ihn machte, da der Ruß'iſche Dover Auffeher 
uͤder die Gefangenen ihn zu ihr hinſchickte. Hierüber frolockten diejenige 
Schwediſchen Offi-iers, denen er zuvor in dem Czeremetoffiſchen Haufe 
durch feinen credit keine addreffe wegen ihrer ſchlechten Auffuͤhrung verſchaf⸗ 
ſen wollen: und weil ft: ſich nicht ſelber erfühnten an ihn zu reiben, fo fti 
teten fieden Schwediſchen General. Major Cieutz an, der ihn oͤffentlich af- 
frontirte, und ene Maulſchelle gab. Guͤllenſtein wolte den Schimpff nicht 
auf ſich ſitzen laſſen, und verlangte von ihm zu vielen mahlen revange aif 
Soldaten manier, Da er fie nicht erlangen konte, war er bedacht ſich 
ſolche ſelbſt zu nehmen. Er legte daſelbſt auf feinen Aus und Eingang 
fleißig Kundſchafft, unb fo bald er einmahl durch einen Reuter die Nach⸗ 
richt erhielt, wie er meldter * mit 40. gefangenen drm 
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Obriſten und und andern Oficierern, nebſt ihren Knechten, und der ge⸗ 


woͤhnlichen Soldaten⸗Wache, patzieren ausgegangen, ſetzte er ſich in Bau⸗ 
ers⸗Kleidern zu Pferde, ſuchte feinen Contre-part auf, und gab ihm eins 
mit einer Engliſchen Peitſche über den Kopff. Die andern wurden bier» 
über beſtürtzt, er eröffnete ihnen aber kutz die Urſache, und jagte davon; 
allein er wurde alsbald verfolgt, ergriffen und arretirt, hätte er die ange⸗ 
botenen Rußiſchen Kriegs⸗Dienſte annehmen wollen, ſo wuͤrde er weiter 
nichts zu befürchten gehabt haben, aber da er dieſelbigen refufirte, wurde er 
in enge Verwahrung gebracht, und von 4. Mann auf das genauſte bewah⸗ 
ret. Doch ein gewiſſer Lieutenant, der ihn offt beſuchte, practicirte ihm 
ohnvermerckt ſtarckes opium zu, welches er ſeinen Waͤchtern mit einer ſo 
guten manier, und fo erwünschten effect beyzubringen wuſte, daß fie in kur⸗ 
zen feft einſchliefen, und ihm Gelegenheit gaben die Flucht zu ergreiffen. 
Als er fid nun wieder in Freyheit (abe, nahm er feinen Weg gerade zu nach 
der Wohnung des Kaͤyſerlichen Legations- Secretaire Monfieur du Vorly, 
der mit dem Herrn Grafen von Wilczeck, Sr. Roͤmiſch⸗Kaͤyſerlichen Mas 
jeſtaͤt Extraordinaire Envoye, 1710, und 1711. in Mofau fid) befand: dieſer 
verbarg ihn etliche Tage in der allerinnerſten Sammer, die wohl verwahret 
war, all wo er denn allein ſaß, und die Zeit mit Leſung feines Schwediſchen 
Pſalters zubrachte, der ihm um ſo viel lieber war, weil er ihn wunderlich 
bey Pultava in der Aproche gefunden, da immittelft feine übrigen Buͤcher 
und Vorrath denen verzehrenden Flammen zu Theil worden. Endlich 
war ihm nur gemeldter Monſieur du Vorly, behuͤlff ich, daß er ſich im Mos 
nath Auguft befagten 1711. Jahrs incognito aus dem ihm verhaften Moa 
feau glücklich falviren, und feinen march nach dem Me cklenburgiſchen, (nicht 
nach Bender, wie in dem mehr angeführten Geſpraͤche zwiſchen Guͤllenſtein 
und Laublern, p.35. faͤlſchlich vorgegeben wird) nehmen konte. Hier alcen⸗ 
dirte er nach und nach unter dem en chef commandirenden Herrn General 
Steinbock von der Stelle eines Lieutenants biß zu dem Poſten eines Obriſt⸗ 
Lieutenants, wurde auch von hoch ermeldten General fo lieb und merth gehal- 
ten, daß er ihn ebenfalls, wie ehemahls der Herr Cammer⸗Herr Klinaftern, 
dey ſeinem Bette ſchlafen ließ. Und dieſes geſchah ſo wohl um ſeiner Tapf⸗ 
ferkeit willen, wie er ſich denn bey Gadebuſch 1712. d. 20. Decembr, vor ans 


dern gar beſonders difinguirte) jals auch feiner unvergleichlichen Berfe 


halber, mit denen er ihm zuweilen aufmartete, und darinnen er, ſonderlich 
in der Schwediſchen Mutter⸗Sprache eingroſſer Meiſter war. d. 17, May. 
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N Hert Graf von Steinsock Hd mit cinem Schwediſchen 
orpo au Sr. Königl. Ma. von Daͤnnemaack auf diferetion ergeben, bar 
unter befand fid) auch unfer Güllenſteim; allein er war auch unter denen, die 
quf parole war loßgelaſſen wurden, aber nicht wiederkameg, und daher ge⸗ 
ſchehen laſſen muſten, daß man zu Rensburg d. 19. Jan. 171 5 ihre Nahmen 
zum ewigen Andencken mit glaͤutzenden Buchſtaben in den Galgen einäßte. 
Unſer Guͤllenſtein batte fio immittelſt, wo mir recht ift, nach Stralſund 
begeben, und balff die Stadt wieder die Nordiſchen hehen Allteten tapfe- 
fermuͤthtg ſchuͤtzn. Weil nun bey der Capitulation d. 23. Dec. 171 C. einem 
Corpo von 1000. Koͤpff en National- Schweden, nebſt 170. Ober Officierern 
die voͤlige Freyheit nebſt dem Genuß des Obdachs in Preußiſchen Landen 
bip auf 4. Monathe war zugeftanden auch zugleich, auf inſtaͤn iges Ans. 
halt 'n des Schwediſchen Herrn General Dückers alle pr&tenfiones Cr, Kö, 
nialichen Majeftät von Daͤnnemarck wieder digjenisen Schwediſchen 
Officiers, die thre Cavaliers- Parole gebrochen hatten, abolirt worden; fü ka⸗ 
men Def puncte unſerm Guͤllenſtein ſehr wohl zu ſtatten. In dem Früh⸗ 
Jahr 1716. langten die Schwediſchen Transport-Schiffe an, die beſagte 
1000. Mann nebſt ihren Officieren, worunter auch unſer Guͤllenſtein bes, 
findlich war, abhelten, und fie ſaͤmtlich nach Schweden überbrachten, Hier 
gerieth unſer Güͤllenſtein in eine tiefe Traurigkeit, weil er zu Stockholm 
feine allexliebſte Chriflina Ackerhielm allbereits erblaſt fand, daher er duch 
einige Zeit auf feines Vaters Land⸗Gut abgieng, allwo er feine Sachen der 
Vaͤterlichen Erbſchafft halber in Nichtigkeit ſetzte. Er batte noch einen 
Bruder am Leven, Anton mit Nahmen (der 1724. als Major in Schwe⸗ 
diſchen Dienſten geſtanden,) und 2. Schweſtern, Emerentia und Brigitta, 
welche beyd Lom 8 waren. Nachdem er fich nun mit nen 
wegen feines Antheils an den 2. Eiſen⸗Haͤmmern, davon ihm nach Schwe⸗ 
diſchen Recht der dritte Theil gebuͤhrte,) und andern Erb⸗ Stücken vergli⸗ 
chen, ve fügte er ſich wieder zu feinem Könige den er uberall, biß endlich nach 
Friedrichshall in Norwegen begleitete. Hier erfolgte wie befandt der 
plötzliche Todes⸗Fall des Heldenmüthigen Köniaes, mit dem auch Guͤu n⸗ 
ſteins Sek nach und nach zu fallen degonnte. Ein ieder wird noch in (cie 
ſchen Andencken hegen, wie bey der veränderten Regierung in Schweden 
Diejenigen mit nicht gar zu günſtigen Augen angeſehen wurden, die zu Fort⸗ 
(ung des $10368 gerathen und geholffen hatten, Waͤre nun uas 
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lenſtei ein kluger Politicus; geweſen, jo Wurde er temporifirt und dem Man⸗ 
tel nach dem Winde gehaͤngt haben. Allein da er ſtatt deffen gegen die 
neue Regierung verfaͤngliche Reden lauffen ließ 5. fo hatte er damit fkin, 
Glück in Schweden ſchon ziemlich verſchertzt. Doch dabey blleds nicht, 
ſondern wie er ein hitziger Kopf war alfo gerieth er bald mit dieſem, ib. 
mit jenem in mancherley HAadel, Darunter waren zwey ſo beſchaffen, 


daß fie ihn bey Hofe in voͤllige difgrace ſatzten, ja gar um Leib und Leben wür⸗ 


den gebracht haben, wenn er fid) nicht mit der Flucht falvir hatte. Es 

hatte ihn nemlich ein General- Major in Schweden einsmaq 8 carbatſchet, 

weil er fip nun oͤffentlich an ihn nicht reiden durffte, oder wit: , fo ließ er 
fid) eben fole Kleidung machen, wie dieſer trug: gieng dam in ein oͤff ent ⸗ 

liches Caffee-Hauß, ſchaͤndete und laͤſterte daritft auf Sr. Kon gl. Maj. 
von Schw den, und deren neu eingerichtete Regierung excefliv Map, 
ſuchte ihm Einhalt zu thun, unterm Bedrohen, daß man ſol ches an gehoͤri⸗ 
gen Orte arg ben würde; aber er machte es nur deſto aͤrger, ſagte auch, 
daß ers deswegen thue, daß fies dem Könige wieder hinterbringen ſollten. 
Auf Befragen, wer er denn waͤre? gab erfid) vor obgedachten General- 
Major aus, und gieng davon. Dieſen zoge man hierauf gefaͤnglich ein, 

und wuͤrde es ihm ohnfehlbar dem Kopff gekeſtet haben, wenn nicht bey 
der geſchehenen Confrontation die Zeugen ſelbſt einhellig bekraͤfftiget haͤt⸗ 
ten, daß es dieſer nicht geweſen fey. Worauf er alsbald loßgegeden, Guͤl⸗ 
lenſtein aber, den der General- Major deßhalber verdächtig gemacht hatte, 
aufgeſucht wurde. Dieſer hatte immittelſt mit einem andern Officier» 
ſchon neue Haͤndel bekommen, die durch ein Duell geſchlichtet werden ſoll⸗ 
ten, worinnen aber ſein Gegen Part den Fi Germ zog und das Leben auf 


dem Platze laffen mufte Es war alfo die hoͤchſte Zet, daß ſich unſer Guͤ⸗ 
lenſtein aus dem Staube gemacht hatte; maſſen ihn ^ie Juftiz auf dem 


Fuſſe verfolgen ließ. Er entrann aber vor dieſes mahl ihren Haͤnden, in⸗ 
dem er einen guten Speung zuvor hatte, und nahm ſeinen Weg gerade 
nad Sachſ en zu, im Jahr 1722. Hier wuſte man von ſeinen boͤſen Tha⸗ 
ten nichts, daher er auch aller Sicherheit genoß. Allein das Verhaͤngniß, 
und die ihm nacheilende Strafe Gottes führt ihn wieder hin zu den Eltern 
derjenigen Weibes Perſon, die er ehmahls fleiſchlich ertan. t, und allbe⸗ 
reits mit Tode abganaen war, und fand er feine mit ihr erzeugte Tochter 
16. y ir qt, und noch (o ziemlich gebildet. Hier that man ihm anfaͤnglich i 
alle nur erſinnliche Ehre an, indem er den Fuchs⸗Schwantz vo.treff ich zu 
ſtrei⸗ 
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ſtreichen wuſte. Jedoch er gerieth endluch auf die Thorheit, feiner Tode 
ter ſchaͤndliche und einem Vater unanſtaͤndige Dinge zuzumuthen. Wie 
er denn noch in feinem Gefaͤngniß unterſchiedliche amoureufe Briefe 
an fie geſchrieben die aber alle richtig aufgefangen worden. In ana 
deren einem nennet er fie ſeinen Onych. Als er nun um die Urſache bee 
fragt wurde, gab er diefe gottloſe Antwor: Seine Vater⸗Liebe gegen die 
Tochter waͤre dermaſſen tendre, daß er nicht Worte gnug finden koͤnnen 
ſelbige auszudrucken. Weil er nun das Wort Onych in der Offenbah⸗ 


rung Johannis gefunden, hätte er ſolches am aller applicabelſten auf ſeine 
Tochter gehalten. Als die Groß⸗Eltern fein unehrlich Abſehen vermerck⸗ 


ten, bewahrten fie das Maͤdgen, mit mehr, als Argus-Augen. Da er ihr 
alſo bey fo geſtallten Sachen nicht beykommen konte, verſuchte ers auf 
eine andere Art. Er gab nemlich vor, er wollte ſein Kind zu ſich nehmen, 
und es vollends auferziehen. Es wurde ihm aber mit allem Glimpff abe 
geſchlagen, unterm Vorwandt daß ſie die Tochter beſſer verſorgen koͤnten, 
als er, indem fie kurtz zuvor erfahren, daß durch den letzten Ruß ſchen Eins 
fall in Schweden ſeine Rechnung die fehl ſchlug, 2. Eiſen Haͤmmer gaͤntz⸗ 
lich ruinirt worden. Griff ers auf eine andere manier an. Er ſchrieb 


ne hmlich an feine Tochter: er wolte eine teiche alte Frau nehmen, dadurch 


ſie zu einer anſehnlichen Erbſchafft gelangen ſolte, wenn fie anders Tugend 
und Core, und feines. Standes fid). zu befleißigen gemeynet waͤre. Doch 
er hat ſelbſt im Gefaͤngniß geſtanden, daß dieſes nur ein doceur von ihm ge⸗ 


weſen, weil er nach feiner Chriftinz Ackerhielm Tode ein theuer Geluͤbde ges 


than, fid) nicht weiter zu verehligen; vielmeniaer habe er die Intention ges 
habt, bey ihren Lebzeiten, mit des Hr. Matthæi Tochter 1707. fid) in ein 
Eh ⸗Verloͤbniß einzulaſſen, indem er ihr vielmehr ausdrücklich geſagt: An 
heurathen zu gedencken ſey ſchlechterdings unmoͤglich. Ich laſſe das letztere 
in feinem Werth und Unwerth beruhen, und melde nur, daß des erſtern bal» 
ben die Groß⸗Eitern bald vermerckt, wie ſeine Kreide ſchriebe, daher er au 
mit dieſer clanſiblen Vorſtellung nichts ausrichten moͤgen. Wie nun we⸗ 
der ſeine guten Worte, noch ſonſt (eine liſtige Kunſt⸗Griffe nicht erwuͤnſcht 
gnug anſchlagen wolten; fo kehrte er das Rauch heraus, und Drobete den 
Groß Eltern, wen fie ihm ſeine Tochter nicht in Guͤte ausantworten würden 
fo wolte er fie nachſtens mit 10. Mann abholen, ſuchte fie auch meti ck ich zu 
Hayn und Meiffen in unterſchiedenen bekandten Haͤuſeru in Oelßn itz ſelbſt 
mit einigen Conſorten, ieduch vergeblich, auf Anſtalt nun daß er haͤtte in 
(id) ſchlagen, und deucken ſollen: Kr mache (d doch? fo wurde " = 
N eſto 
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deſto erhitzter, und rennte er alſo ſporenſtteichs in ſein Verderben hinein. 
Denn ben so Mart. 1723. fuhr er abermahls mit noch 2. Saͤchß. Capitains 
und verſchiedenen Bedienten aus Dreßden, und pernoctirte in dem näͤchſt 
angelegenen Dorffe. Des Morgens früh um 7. Uhr war er ſchon mit ſei⸗ 
net Suite in Oelßnitz angelanget. Hier verfuͤgte er ſich zuförderft in die 
Geſinde⸗Stube, fragte nach dem Auffenthalt der Herrſchafft, und nach⸗ 
dem er vernommen, daß diefe noch ſchliefe, beſetzte er die Geſinde⸗Stbube 
mit feinen Leuten, damit niemand heraus kommen und Lermen machen Fón. 
te; gieng darauf gerade nach dem Schlaf Gemach der Herrſchafft zu, 
und foderte von Den Groß⸗-Eltern feine Tochter mit harten Bedrohungen. 
Da fie ſich aber nicht dazu verſtehen wollten, entblofte er mit feinen Cond 
ſorten den Degen, um fein Abſehen mit Gewalt auszuführen. Doch die 
Groſſe⸗Mutler blieb bey ihrer Refolation, und ſtraubte fid) wieder derſel⸗ 
ben Entfuͤhrung mit Hånd und Füffen, wurde aber durch 13. Wunden (o 
übel zugerichtet, daß ne gleich darauf ihren Geiſt aufgeben müfte. Ihr 


Ehe⸗Herr, der fich zu fecundiren ſuchte, empfieng gletchergeſtalt etliche Blel⸗ 


furen uͤberm Kopff und Schulter; an welchen Wunden er aber nach der 
Zeit durch Geſchicklichkeit der Wund⸗Aertzte wieder geneſen iſt. Das 
Blut⸗Bad wuͤrde ohnſtreitig noch gröffer geworden ſeyn, wenn nicht der 
Sohn des Gerichts⸗Herrn fid) ihren blutbegierigen Mord» Klauen enttiſ⸗ 
fen, und im Dorffe Lermen gemacht haͤtte. Dieſes zwang die Räuber ihi 
re ſchon in Haͤnden habende Beute fahren zu laſſen, urd uͤber Halß und 
Kopff zu entſtiehen. Allein die Rache Gottes hohlte gar bald den Haupt⸗ 
Uyrheder dieſer tragoedie, ich meine den Güllenftein, ein, als welcher 2. Mei⸗ 
len hinter Elſterwerda ergriffen, und von den Hochfreyherrlichen Loͤwenda⸗ 
liſchen Gerichten fo lange gefaͤnglich gehalten wurde, bi man auf Aller⸗ 
gnaͤdigſten Koͤnigl. Befehl denſelben nebſt feinem Diener und Lohn⸗Kut⸗ 
ſcher von ihnen abforderte, und auf 2. Korb ⸗Wagen geſchloſſen, unter Con- 
voy eines Cornets, und 8. Curaſſier- Reuter, d. 15. Mart. Nachmittags nach 
Dreßden brachte. Man verſchaffte ihnen da geſchwind Quartier, nnd 
zwar logirteman den Bedienten und Lohn⸗Kutſcher ins Amt⸗Stock hang 
ein, welchen beyden der Principal das Geleſte durch die Stadt geben muſte, 
den man alsdenn wieder zurück auf die Frohn Gaſſe fuͤhrte, und ihm das 


Lips- Tullianiſche Geaaͤngniß in dem Raths⸗Stock⸗Hauſe zu feinem Apar- 
tement anwieſe. Der Lohn Kutſcher kam gleich bey dem erſten CBertór 


wieder auf freyen Fuß, weil er unſchuldig war, und an denen d 
r : T : Unten 
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„Unternehmungen keinen Theil genommen, ju nicht einmahl die geringſte 


Wiſſenſchafft davon gehabt hatte. Der Diener muſte zwar etwas laͤn⸗ 
ger pauſiren, da er aber nicht gravirt werden konte, wurde er gleichfalls wie 
der lof gegeben. Unfer Güllenſtein anbetreffende, ſo konte er zwar die 


n gemalifam intentirte Entführung feiner Tochter nicht in Abrede ſeyn, er 


vermeynte aber ſolche dadurch zu exculpiren, daß er als Vater hierzu das 
groͤſte Recht gehabt, da man ihm feine Tochter nicht in Güte hätte wollen 
abfolgen laſſen. Bey der jaͤmmerlichen Entleibung der Frau Matthzi 
wolte er nichts gethan haben, ſondern ſchob alle Schuld auf feine 2 Mit⸗ 
Gehuͤlffen, die in der Flucht gluͤcklicher als er geweſen waren, indem man 
fie, ohngeachtet aller angewandten Mühe, nicht hatte ausſpuͤhren koͤnnen. 


Allein G Ott der ein ſtrenger Rächer iſt alles unſchuldig vergoſſenen Bluts, 


erweckte das Hertz eines von denen 2. Mit⸗Schuldigen deffen Nahme ich 
aus Reſpect verſchweige, daß er fid) d. 16. hujus von freyen Stücken ſillirte, 


und als einen Gefangenen annehmen, und in die Haupt⸗Wache ſetzen ließ. 


Sonderzweiffel hat dieſes zu Rechtfertigung ſeiner Sache und zu mitigie 
rung ſeines Urtheils nicht wenig beygetragen, auch vielleicht Sr. Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt bewogen, ihn Sero Königliche Begnadigung allermildeſt 
angedeyen zulaſſeu, indem er zwar zu Verbuͤſſuna ſeiner Ubelthat d 25. Nov. 
1725, unter einer militariſchen Eſcorte auf die Berg ⸗Veſtung Koͤnigſtein 
gebracht, aber auch nach einigen daſelbſt in Arreft ausgehaltenen Monaths⸗ 
Friſten in ſeine vorige Freyheit geſetzt worden iſt. Der andere Mit⸗Schul⸗ 
dige hingegen fol fib bi nach Moſcau retirirt, und in Czaariſche Dienſte 
begeben haben. Doch ich kehre wieder zu unſerer Haupt⸗Perſon, den 
Güͤllenſtein. Dieſer blieb beftändig darauf, daß nicht ez, fondern feine bey⸗ 
den Complices die Mord⸗That verübet hätten. Allein das Gegentheil 
wief fid) bey der zu 3. mahlen geſchehenen Confrontation aus, denn nach⸗ 
dem der eine, wie wir ſchon gehoͤret, fid) wieder eingeftellt batte; fo wurde 
unfer Güllenſtein, unter unbeſchreiblichen Zulauff des Volcks, durch 12. 
Granadiers mit aufgeftoffenen Stillets auf die Haupt⸗Wache begleitet, und 
ſeinen Conſorten vorgeſtellt. Der ſagte ihm nun gantz trocken unter die 
Augen, daß er der Moͤrder ſey, bewieß es auch mit ben dabey vorgefallenen 
Umſtaͤnden. Durch welche Auſſage denn Guͤllenſtein mehr als zu fehe 
gravirt wurde. Er wollte fih aber dennoch nicht geben, ſondern verlangte 
einen Advocaten, der feine Defenfion führen folte: Solcher wurde ihm 
zwar zugeſtanden; aber was konte rn in einer fo grundboͤſen — 
2 


- 20) 
wie die feinige war, viel helffen? Er verfuchte wohl alle einem Advocaten 
erlaubte Mittel und Wege, konte aber doch nicht die Todes Strafe von 
ſeinem Haupt abwenden, als welche ihm von unterſchiedenen Univerfiteten 


zuerkandt, und zu 2. mahlen confirmirt wurde. Ehe ich hiervon weiter 
rede, kan ich nicht umhin etwas von feiner Aufführung im Gefaͤngniſſe zu 


melden. Dieſe war nun, ſonderlich im Anfange, nicht uneben. Er erfteu⸗ 


te ſich allezeit, wenn ein gelehrter, oder ſonſt vernünfftiger Mann zu ihm 
Tam, mit dem er fid) die Zeit durch ein angenehmes Geſp aͤch vertreiben kon, 
te. Warn er aber allein, (o überlegte er als ein rafinirter Kopf, wie feiner 
Sache moͤchte zu rathen ſtehen; fondern er hatte auch andere, und zum 


Theil hoͤchſt erbauliche Einfälle, Dahin gehoͤret vornehmlich das ohne 
Zuziehung der Bibel verfertigte und vielmahls ohne Anſtoß memoriter 


kecitirte Geſpraͤch zwiſchen der Seele und IEſu über das Br 
„ter Unſer, das von feiner groſſen Beleſenheit in der Schrifft ein unverwerff⸗ 


liches Zeugniß abſtatten kan. Er hat ſolches denen ſaͤmtlichen Gefangenen 


im Deeßdniſchen Stockhauſe zugeſchrieben, und lautet es von Wort zu 
Wort alſo: S 


Das allerheiligſte Gebet meines HErrn Ieſu 


vor die armen Gefangenen im Stockhauſe 
zu Dreßden. 


von treuer Hand eines Mitleidenten verehret. 


Leidet iemand unter euch, der bete. Beter ohn Unterlaß. Wenn 


du beteft, fo zweiffle nicht Jac. V, 13, Betet ohn Unterlaß. Rom. 
XII. 12. Sir, VIII. 10. i X 


unfer Vater in bem Himmel. | 


Sele. A Bon; mein Vater es iğdir alles mit dheri 


be mich dieſes Kelchs; doch nicht was ich will, 
ſondern was du wilſt. 
"jf£füe. Wie fi ein Vater uͤber Kinder erbarmet: fo erbar⸗ 
met ſich der HErr über die / fo ihn fuͤrchten. 


eele 
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ap Car ) 667 
"Dein Nahme werde geheiliget. 


Seele. sein, heilig, eilig UL I 99 Zebaoth, alle Lan⸗ 


iner Ehren v 
JEſus. Ri bin der HERR tc dende der ich Iſrael er⸗ 
em euer König. 


Dein Reich iim 


Gale: Herr gedende an mich, wenn du in din dare 


JEſus. Und ich will euch das Reich beſcheiden wie mirs mein 
Vater beſchieden hat, daß ihr eſſen und trincken ſollet 
über meinem Tiſch, in meinem Reich, und figen auf 
Stuͤhlen, und richten die 12. Geſchlechte Iſrael. 

Dein Wille geſchehe auf Erden wie im Himmel. 

Seele. Da ſprach ich: Siehe! ich komme, im Buch iſt von 
mir geſchrieben! Deinen Willen mein GOtt thu ich 
gern, und dein Geſetz habe ich in meinem Hertzen. 


' Fels, Das iſt aber der Wille des Vaters, der mich geſandt 


bat, daß ich nicht verliehre an allem, das er mir gege- 
ben Ni deg daß ichs auferwecke am juͤngſten Tas 
g asift aber der Wille des Vaters, der mich ge- 
d hen daß, wer den Sohn ſiehet, und gläubet an 
ihn, habe das ewige Leben, und ich werde ihn aufer⸗ 
wecken am juͤngſten Tage. 
Unſer taͤglich Brodt gieb uns heute. 
Seele. Der Menſch lebt nicht vom Brodt 1 ſondern von 


T jeglichen Wort, das durch den und Gottes 
gehe 


IEſus. Ich bin das Brodt des Lebens, und wer zu mir Fot, 
den wird nicht hungern. Und wer an mich glaͤubet, 
den wird nimmermehr. ba: Ich bin das anù 


| EL JICOL ME 
| des Lebens. Eure Bäter haben Manna gegeſſen in 
| der Wuͤſten, und find geſtorben. Wer dieß Brodt 
iffet der wird leben in Ewigkeit. 
Und vergieb uns unſere Schuld, wie wir unſern 
| Schuldigern vergeben. K 
Seele. Vater, vergieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie 


thun. f DP 
IJEſus. Und wenn ihr ſtehet, und betet, fo vergebet, wo ihr 
etwas wieder iemand habt, auf daß auch euer Vater 
N im Himmel euch vergebe euere Fehle. 
: Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung. 
Seele. Wachet und betet, daß ihr nicht in Verſuchung fallet. 
Der Geiſt ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach. 
"ji£fue. Dieweil du haſt behalten das Wort meiner Gedult 
wiͤll ich auch dich behalten vor der Stunde der Ber- 
ſiüchung, die kommen wird úber den gangen Welt- 
^ Creyß zu verſuchen, die da wohnen auf Erden, 
Siehe ich komme bald, halt, was du haft, daß niemand 
deine Crone nehme. : 
| — Sondern erloͤſe uns von dem Ubel, 
i Seele. Der Herr aber wird mich erloſen von allem Ubel, und 
| aushelffen zu feinem Himmliſchen Reiche. Welchem 
| fen Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
fs£fug, Aus 6. Trübfalen wird er dich erretten / und in der ſie⸗ 
| benden wird dich kein Ubel uhren. 
| 2 Denn dein iſt das Reich. 
Seele. Dir gebuͤhret die Majeſtaͤt und Gewalt, Herrlichkeit, 
[| S Sieg und danck. Denn alles, was im Himmel und 
| auf Erden ift, das iff dein. Dein iſt das Reich, und 


dod du bift erhoͤhet über alles zum Oberſten. L. 


1 EI 1 
ele. Herr erhoͤhe dich in deiner Krafft, fo wollen wir ſin⸗ 

w gen und loben deine Macht. Wir daucken dir, Err 

allmachtiger G Ott, der du Dif und wareſt, und zu- 

Dh. künftig biji , bag du Daft angenommen deine grofe | 

X Krafft und herrſcheſt. Nun iſt das Heil und die | 

in Krafft, und das Reich, und die Macht unſers GSt⸗ | 

R i tes, unb feines Ehriſtus worden. | 

oed die Herrlichkeit. uc i | 

üg Seele. Welcher ſintemahl er iſt der Glantz feiner Herrlich⸗ |! 


M Feit, unb das Ebenbild feines Wefens; und träget alle 
^ Dinge mit feinem kraͤfftigen Wort, und hat gemacht 
i die Reinigung unſerer Stunde, dur ſich ſelbſt hat er | 


l 
V) fid geſetzt zu der Mechten ber Majeſtat in der Höhe, 
e Und es follen ihn alle Engel Gottes anbeten, unb | 
Mm 7o find ihm unterthan die Engel, und die Gewaltigen, | 
und die Kraͤffte. os 


en 
S 


x bg. 

Seele. Und wurffen ihre Eronen vor dem Stuhl, und die 4. 
nl Thiere ſprachen: Amen. Und die Aelteſten fielen 
9 nieder, und beteten an, der da lebet von Ewigkeit zu 
1 Ewigkeit. bn 


"UM P 
(p Du Antwort. Ich will euch nicht Wayſen la ſen, ich kom⸗ 
N. me zu euch. Es iſt noch um ein kleines, fo wird mich 
| die Welt nicht mehr ſehen, ihr aber ſollt mich 

ſehen Denn ich lebe, und ihr folt auch le⸗ 

ben. Vater ich will, daß, wo ich bin, auch die 

Lp bey mir ſeyn, bie du mir gegeben haft, daß fie meine 
Herrlichkeit ſehen, die du mingeneb en bafi Denn du 
9 ooo Haft mid) gelie bet, ehe denn die elt gegruͤndet ward, 
Pf, 


U24 Nte 
ES PL CVII, 19-357. f 

Saget die ihr erfofet ſeyd durch den HErrn die er aus der 
Moth erlöſer hat: Die da ſitzen muſten im Finſterniß und dum 
dvl pie in Zwang und Eiſen. Ste ſollen dem Herrn 
dancken um feine Gute, und um feine Wunder die er an den 
Menſchen Kindern thut. s dee CIS ATMEN 
ic : . VI, 16. ; , 


9! Ermid bin dein Knecht, ich bin dein Knecht, der 


ner Magd Sohn, du haſt meine Bande zerriſſen. 
Zu anderer Zeit hat er durch den guten Geiſt Gottes getrieben dieſe 


" 


Lateiniſchen Reim Berfe gemacht: ur 
E CS Dulcis Jeſu, pie Deus „ 

lande puer Nazaræu sms 7 75 

L bb Ad te clamat Bartimæuss. ATA 

` Me ſanabis hic, ut fpero, 50705000000 4 


Sana me, & fanus ero; oder: 
€ Salva me, & falvus ero. | 
* 
midi c din 
Suͤſſer JEſu, mein Erhoͤher, 
Angenehmer Nazar rer, 
Ich fleh dich um deine Gnad, 


* KEN R, Wie dort Bartimæus that. S ES 
Du wierſt mich berrůbt und ſchwachen, 


Wie ich hoffe, ſelig machen. 

Heile mich, mein Seelen ⸗Theil, 
ind hie So werd ich geſund und heil. ee: T 
So pflegte er auch offt im Munde za führen: Memento, Domine, 

rod, ſumus tui, Gedene, HErr, daß wir die Deinen ſind) Novit Dominus 

eos qui funt fui) Der HErr kennet die Seinen.) Zn bu Sohn David, 
erbarme dich mein. Du biſt mein, und ich bin den. Zu feinem Symbolo 
hat er fid) in feinem Gefaͤnaniß die Worte erwehlet aus Pf. CXIX, 29. 
Wo dein Wort nicht mein Troff geweſt wäre, fo wäre ich vere 
gangen in meinem Elend. Welche Werte er mpenn feine 
K i 590 990 39150 207 SEHR OU. 358 chwe⸗ 


Welches zu Teutſch Reim „Weise ettoan alfo überfegt werden 
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1 (25) 49 ` 
Schwedlſche Bibel gefchrieben.  Dirnepit hat en. vielfältige Devifen mit 
unt rmengten Sprüchen goͤttl. Worts in unteſchiedenen Sprachen erſon⸗ 
nen, und zu Pappiere bracht. Er hat auch ein Werck verfextiget von geiſt⸗ 
lichen Ritter Orden in 20. Tabellen fo aus Lateiniſchen, Teutſchen, und 
Frantzoͤſiſchen Verſen deſtehet, und pflegte er ſolches ſelbſt ein bubfd) opus 
zu nennen, davon ich aber, weil ich es nicht geſehen, nicht urtheilen kan. 
Gleichwie ihn aber nichts mehr in Sinne lag, als wie er ſeiner Bande ledig 
werden koͤnte: alfo verſuchte er einſtens feine Tochter dahin zu bereden, 
daß fie ibm moͤchte zu ſeiner Freyheit behuͤlfflich ſeyn. Es ift mir ein Brief 
zu Geſichte kommen, den er anderswegen an fie geſchrieben, und den ich mir 
aus curioſitæt ab copirt habe: Er klinget zwar denen gut Teutſch gewohn⸗ i 
ten Ohren wegen Verwerffung der Conftruction nicht allzulieblich, doch | 
h will ich ihn dem Lefer ju Gefallen unverändert herſetzen. Ki moins 
B n HEBDO ¶] ,, co oo aea d 
1 Ott der allmaͤchtige erwecke in euer Gemuͤthe ein Chriſtlich 
E Mitleiden wegen der grauſamen lx o über meine 
T7 . Unſchuld. Ich wollte euch vergelten und belohnen, als ein 
redlicher Mann, wenn ihr wolltet bey Gelegenheit vor das 


— !!!.... : ˙ͤͥ»iu⁴ KW 


N Fenſter treten, auf eine Fenſter⸗Ruthe anklopffen, daß ich 
wuͤrde euch gewahr, und möchte euch ſprechen, oder in den 

| unterſten Topff des Effens, wenn ihr fie aushoͤlet, Fonte 
ich euch mehr ſchreiben ein en ich wollte zum Zei⸗ 

" chen nehmen. Um Gottes Willen thut Barmhertzigkeit, 
A er ſoll euch geſegnen zeitlich und ewig. E P 
Auf der einem Seite am Rande ſtand: Saget nichts: ich bitte 
\ ſehr: auf der andern: Saget niemand was. Alles dieſes war mit 
p Cantzley⸗Buchſtaben, und zwar recht gut geſchrieben. Es iſt aber dieſer 
il Brief aufgefangen, und denen Aden beygefügt worden, Zeit feines Befänge 
m nifs ermangelten die Geiſtlichen hieſiges Orts nicht ihm fleißig zuzuſpre⸗ 
je chen, und an feiner Seele zu arbeiten, aber alles vergebens; er laͤugnete 


" feine Miſſethat, darum konte es ihm nicht gelingen. Ja da ihm d. 9, Oct; 
gi as letzte Todes Urtheil publieirt wurde, (Dien er faſt von allen Sinnen zu 
A kommen. Daß er aber vorher kein Tm geweſen, der Schaden 
un ®, au | i 


(26 „„ 
an feinem gefunden Verſtande gelitten, bat der Koͤnigl. Pohln. und Chief 
Saͤchſ. Hof Medicus, wie auch Land⸗ und Amt⸗Phyſicus, Herr D. Chriſtian 
Gottlieb Troppaneger, wieder das in der Guͤllenſteiniſchen Inquisition Sa⸗ 
che ad acta gegebene Reſponſum und ausführliche Deduction eines gewiſſen 


Medici, gründlich erwieſen, und der gelehrten Welt nebſt einem über die 


fen cafum eingeholten Reſponſo zur Beurtheilung übergeben. Mach ers 
ſchollener Todes: Poft lieſſen fi abermahl die Herren Geiſtlichen bey die 
er Stadt anmelden, ihn zum Tode zu bereiten; allein er wolte ſie nicht 
brat admittiren, ſondern verlangte expreffe den P. Nonhard (nicht den b. 
Hartmann, wie im Geſpraͤche zwiſchen Laublern und Guͤllenſtein p. 26. 
& 40. faͤlſchlich vorgegeben wied, ) mit ſelden wolte er fid) über allerhand 
cafus conſcientiæ beſprechen, und fid in feiner, der Roͤmiſch Catholiſchen 
Religion, unterrichten laſſen. Zu dem Ende batte er eine groffe Menge fol 
cher Gewiſſens⸗Faͤlle aufgezeichnet, darunter auch dieſer war: Ob er nicht 
beffer gethan, wenn er gar nicht ein Soldat worden, indem man 
doch in dieſem Stand GOtt nicht wohl dienen koͤnne ? zumahl da es mite 
der feines Vaters Willen geſchehen. An meinem Exempel, hörte ich ihm 
einften ſagen, kan man lernen wie übel die thun, die nicht in allen biß auf 
minutiſſima den Eltern nachleben, auch mit Hintanſetzung aller weltlichen 
Ehre. Dieſes ift der Stein, woran ich Schiffbruch erlitten, welches ich zwar 
zuweilen, aber niemahls ſo inbruͤnſtig und hertzlich wie ietzt bedauert. Haͤt 
te ich meines Vaters Lehren in acht genommen, da er mir immer vorzuſa⸗ 
gen pflegte: 
Venti agitant celſis pofitas in montibus ornos, 
A quibus in medioltuta eft arbufcula valle. 

Inaleichen: Bene qui aulit, bene vixit; fo ff ich nicht hier. Mein Vater 
war frand, und meiſt Betlaͤgerig von 1701. bif 1705. da er ſtarb: ſonder⸗ 


zweiffel aus chagrin wegen meines Ungehorſams: Härte ich nicht beffe _ 


gethan, wenn ich bey ihm g blieben, und ihn in feiner Kranckheit verpflegt 
hätte? Ach! Gott verzeihe mir diefe groffe Sünde an meinem lieben 
Water begangen. L i 1 i 


Hiernechſt hatte er auch angefangen , nach Roͤmiſchen Gebrauch 


eine particular- Beichte aufzuſetzen, und feine Suͤnden zu fpecificiren, und 
war er damit kommen biß auf das ſiebende Gebot. Dadurch ſuchte er 
aber nichts anders, als aufs neue Zeit zu gewinnen, mochte ſich auch wohl 


die Gedancken machen, durch ſeinenlbertritt von der unſern — 
- v 
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Catholiſchen Kirche dem fonft unvermeidlichen Tode zu entgehen. Allein 
es ſchlug ihm beydes fehl. Denn als Sr. Koͤnigl. Maj hiervon benach⸗ 
richtiget worden, fo fiel die allergnaͤdigſte Keſolution dahin aus, daß, wenn 
Delinquent auf feinem Vorſatze die Religion zu aͤndern beharrte; fo ſollte 
zwar der P. Nonhard, der deswegen ſchon die gehörige Inſtruction erhalten, 
ſein Amt an ihm brauchen, iedoch ihm gleich anfangs alle Hoffnung abſa⸗ 
gen, entweder durch ſeine, oder ſeines Ordens ausgewuͤrckte Interceſſion 
das Leben zu retten: folte fid) überbicf in keinen andern difcours einlaſſen, 
als der zu præparirung ſeines Todes noͤthig ſchiene. Welcher ordre auch 
der Pater, nachdem er d. 25. Octobr. und die folgenden Tage zu ihm beruf- 
fen worden, firicte nachgelebt hat. Als er nun vermerckte, daß er auch biete 
mit ſeinen Zweck ſchwerlich erreichen moͤchte, gab er vor, es ſey ihm ein 
Fluß vor die Ohren gefallen, daß er nicht hoͤren koͤnte, was man mit ihm re⸗ 
dete: man ſollte ihm dennoch Aufſchub geben, biß ſich das Gehör wieder 
fände. Allein man gab ihm zur Antwort, daß der Teuffel iego fein Glebót 
befeffen, nachgehends, aber konte es wohl geſchehen, daß er ihm gar bie 
Zunge lähmete, und (o muͤſte man alſo noch etliche Jahre mit ihm warten, 
und der Juftiiz Einhalt thun, die ihm doch die Todes Strafe rechtmäßig zus 
erkandt hatte. Je naͤher endlich die Stunde ſeines Todes kam: ie unfine 
niger er ſich anſtellte, und verurſachte es gewiß kein geringes Schrecken, 
als d. 29. Octobr. Nachmittags gegen 4 Uhr die Nachricht ins Ammt⸗ 
Hauf gebracht wurde: Guͤllenſtein weltze fib in feinem Blute herum. Et 
gab daher der Herr Ammts⸗Adjunctus Vockel ſchleunigſt befehl, den 
Herrn Hof⸗Medicum D. Troppaneger, nebſt 2. Chirurgis, und 2. Raths⸗ 


Dienern ins Stock⸗Hauß zu deruffen; immittelſt er ſich ſelbſt ohne laͤn⸗ 


gern Vorzug dahin verfuͤgte. Man hat aber bey genauerer Unterſu⸗ 
chung gefunden, daß der Delinquent aus deſperation kleine Stuͤckgen Glaß 
pie genommen; allermaſſen man auch einige Stuͤcken davon in feinen 
Bett⸗Tuch angetroffen. Dadurch hatte er nun einen Auswurff des Ges 
blüts erreget, und mit ſolchem das Bette blutig gemacht, mithin dem pains 
kommenden Stockmeiſter den Argwohn erwecket, als ob er fid) mit Behuͤlffe 
des Teuffels, (denn der bilfft] (einen. Leuten gefährlich verwundet haͤtte; 
zu mahl, da er ſich zuvor etliche mahl verlauten laſſen: Man wuͤrde es ſe⸗ 
ben, daß er dem Nachrichter nicht in die Haͤnde kommen würde. Kurtz das 
rauf fand fid) auch, nebſt bem Herrn Commiffions - Rath Vockeln, der 
k. Nonhardt ein, der ihn erinnerte, er folte E: zum Tode Mos by 
we 2 eu 


A a 
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Menſchen wäre weiter keine Gnade, ſondern nur allein bey G Ott zu hat, 
fen; er ſollte alſo noch in Zeiten Buß und poenitentz thun; (fo lauteten 
des, Paters eigene Worte) es waͤren etwa noch 6. Stunden, alsdenn wit 
den ihm die Thoren der Ewigkeit geöffnet ſeyn: oporteret igitur aut hie poe- 
nitere, aut æternum ardere. Guͤllenſtein, der damahls mit auf "y Fu 
cken gebundenen Händen undgefchloffenen Fuͤſſen die ſaͤmtlich mit einem 
Weiſſen Tuche bedeckt waren, im Bette faf, ſtellte fid) wieder taub, und 
antwortete ihm nichts. Der Pater fete welter in ihn, und bat ihn um die 
Wunden: Chrifti willen, er moͤchte doch nicht langer fem Hertz verhärten, 
ſondern noch die wenigen Stunden zu feiner Seelen⸗Rettung heilſamlit 


anwenden. Weil aber wieder keine Antwort erfolgte, ſo ließ ſich de 


Pater eine ſchwartze Tafel langen, und ſchrieb ihn die Worte auf, die er 
ihm zuvor mündlich fuͤrgehalten hatte. Als er fie geleſen ſagte er: Herr 
Pater, Sie exereiren mich ſehr. Der Pater regerirte: Ich exercire Si 
nicht, Herr Obriſt⸗Lieutenant, ſondern weil fie ſchon an den Thoren des T 7 


des ſtehen; fobittte ich Sie um GOttes und Chriſti willen, Sie ſchla⸗ 
gen doch an ihre fünbige Bruſt, unb fagen zur bezeugung ihrer Reue: 
Ott feo mir Sünder gnaͤdig! Aber ſtatt defen hoͤhnte er gleichſam den 
Pater aus, indem er von ihm verlangte, wieder feinen Incubum, (den er ſon 

auch feinen viereckichten Geiſt nandte,) den Exorcifmum zu brauchen, d 

mit er ihn nicht weiter quaͤlenduͤrffe. Drauff redte ihm der Hr Commifliöns- 
Rath zu: Er ſollte doch ietzo nicht ſchertzen, da er fid Allbereits in limine 
mortis befände: ab hoe momento dependirte fein ewiges Wohl oder Weh. 
Worauf er fich vernehmen ließ: Er ſehe wohl, daß der Herr Commiffions 
Rath auf ibn doͤſe fep er wolle ihn wieder gut machen: und ſtimmte da 
her ein Liedgen an vom Pringen Eugenio. Als ihm nun zugeſprochen 
wurde, er möchte doch auf was beſſers dencken, als auf dergleichen Lappo 
yeyen, verfegte er: So wolle er gar ſtilſchweigen, als fie mit fernern Re, 
den oder Singen boͤſe machen. Jedoch der Pater drang weiter in ihn, und 
verlangte, daß er ihm doch eröffnen ſollte, ob er ein Chrift, oder ein Jud, 
oder ein Tuͤrck, oder ein Heyde fen ? Hierauf ließ er ſich eine Weile bon 
nach vernehmen: Ego fum verus Romano -Catholicus. Der Pater hielt 
ibm Wiederpart, und ſagte: Er waͤre kein Roͤmiſch⸗Catholiſcher, er ber 
gehrte ibn auch nicht dazu zu machen, weil die anberaumte Zeit viel zu kurz 
fem er ſollte ſich nur als einen Chriften e LT 
Verſtockung verharren; wieſe ihm hiermit das Crucifus —— 
dnd t 
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Taſche nahm, mit der Berfiherung, daß der geereutzigte Hepland noch ie 

tzund feine Arme ausſtrecke, und begierig fep, ihn in dieſelben zu fchlieffen;; 

er ſollte doch nicht länger verziehen, durch wahre Buß und poenitentz zu 

ihm zu kommen; reichte ihm auch das Crucifix zu kuͤſſen dar. Allein er 

entſchuldigte fid; daß ihm die Hände geſchloſſen wären, und koͤnte er nicht 

zugreiffen: Da ihn aber der Pater presſirte, fo that ers. Jedoch im waͤh⸗ 

zenden küſſen reckte es ihm der Pater weg, und ſagte: So lange er in ſei⸗ 

ner Verſtockung bliebe, to åre fein Mund viel zu unheilig, das Bild des 

theuerſten Heplandes zu kuͤſſen: er folte alfo erft einige Zeichen feiner 

Reue von fih verſpuͤhren laſſen. Das verdroß ihn gewaltig, und gab er feis 

nen Darüber geſchoͤpfften Unwillen in folgenden Worten deutlich zu erkennen: | 

(0000 Dee Pater ſpielt mit mir, denn er reicht mir das Crucifix bet | 
sum Rúffen, und wenn ichs kuͤſſen will, (o zieht er mirs wie · | 
der vom Munde weg. i | 
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4 daß feine Seele aus bem augenſcheinlichen verderben möchte errettet wer⸗ 
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zu verlaſſen, mit dem e ihn nun weiter nicht zu ie 
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bekommen als an dewjenigen Ort, ba an ib moo ftrecft werden ſollte, was 
Urtheil und Recht ihm zuerkandt hätte. Des Paters feine Abſchieds⸗ 
Worte waren : O in felix anima, quæ inhabitas tam obſtinati peccatoris 
corpus. Melius effet non naſci, quam natum tam miſere perire, achdem 
die (o hinweg waren, verordnete der Herr Amts⸗Adjunctus Vockel, daß 
der Stockmeiſter ihn anders ſchlieſſen follte, und zwar ſo, daß er mit dem 
Kopffe nicht fo nahe an die Mauer kaͤme, aus Beyſorge, er moͤchte ſich 
noch etwa dieſe Nacht aus defperation feinen Reſt geben. Welches auch 
von dem Stockmeiſter und feinen Gehuͤlffen, iedoch nicht ohne groſſe 
Muͤhe bewerckſtelliget wurde, indem ſich unfer Güͤllenſtein hefftig ſtraͤubte, 
und ſonderlich dem Stock meiſter, in waͤhrender Anſchlieſſung, ins Geſicht 
ſpye, und ihn einen Rußiſchen Hund über den andern nennte. Ohngeacht 
nun wenig Hoffnung zu feiner Bekehrung vor Menſchlichen Augen uͤbrig 
zu ſeyn ſchiene; ſo wollte doch der Herr Commiſſions· Rath nichts an fid) er 
mangeln laſſen, und befahl daher einigen von feinen Domeſtiquen, Datutte 
ter auch ſelbſt fein dritter Herr Sohn war, die Nacht bey ihm, unter Be⸗ 
ten und Singen, zuzubringen, ob vielleicht G Ott dadurch fein Hertz ruͤh⸗ 

ren moͤchte. Allein er iſt unbeſchnitten blieben an Hertzen und hren, ín» 
dem er den Heil. Geiſt allezeit wiederſtrebt, und feiner Bräfftigen Wuͤrckung 
niemahls Platz geben wollen. Denn ſo offt man geſungen und gebetet, ſo 
hat er nicht nur feine Obren zugeſtopfft, ſondern auch aus vollen Halſe 
Zſchamper⸗ Lieder drein geblockt, und die Andacht damit unterbrochen. 
Wie er denn auch Tags vorher ein gleiches gethan, als auf die Chriſtliche 
Veranſtaltung des Hrn. Commiſſions· Raths, mit Genehmhaltung des Hn: 
Sup. D.Löfchers, 2. Schul⸗Knaben die bepben Lieder: Kommt her, ihr Men⸗ 
(ben Kinder, kommt her, ihr frechen Suͤnder ꝛc. ingleichen :O Ewigkeit, du 
Donner ⸗ Wort ꝛc. vor der Thüre feines Gefaͤngniſſes abgeſungen. Wel⸗ 
ches denn auch zu einer Uberzeugung dienen kan, daß die vorgegebene 
Taubheit eine pur lautre Verſtellung geweſen. Inſonderheit hat man 
ſolches auch daher wahrgenommen, daß, da der ſchon bemeldte junge Hr. 
Vockel einſten angefangen Frangöfid) zu parliren, er ſolches alsbald re- 
ardirt, und geſagt; Es iſt gewiß huͤbſch, da des Ammtmanns Soͤhne alle 
tangöfich parliren koͤnnen. Ja er bat fo gar verſtanden, was andere 
dor der Thuͤre geredet. Denn wie er des Montags früh, als den 30. Och. 
gegen 1. Uhr fid) durchaus nicht ein neu Hemde, Schu unb Strümpffe 
wollte anlegen laffen, fagte einer von den Domeltiquen des Herrn Commil., 
Sens-Maths haufen vor der Thüre feines Behaͤltniſſes: der SS 
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fer ſollte in "nut mit ber Carbatſche den Buckel ſchmieren, weswegen | 


ihn unfer Delinquent, ſo bald als er zu ihm hinein kam, zur Rede ſtellte. 
Und ſo hat er auch ein andermahl, da man ſich vernehmen laſſen: er ſollte 
durch den Stecken⸗Knecht gezuͤchtiget, werden, vernünfftig raifonnirtz 
die Straffe wäre vor keinen Officier, Gleichwie ers auch mehr als zu 
wohl gehoͤret, wenn iemand etwas zu ſeinem Vortheil geſprochen. Fruͤh 
nach 2. Uhren fanden fid) der Herr Commisſions· Rath und fein Herr Sohn, 
ber Ammts⸗Adjunctus, wie auch der P. Nonhard bep ihm wieder ein, die aller» 
ſeits ihre geſtrigen Ermahnungen wiederholten, und deren noch mehr bey⸗ 
ſetzten. Jedoch er ließ ſich darauf nicht ein, ſondern beſchwerte ſich nur 
immer, daß er, bey dem geſtrigen Verhoͤr, etliche lachen ſehen, daraus er 
ja klaͤrlich ſchluͤſſen koͤntt, daß lauter falſche Zeugen um ihn waͤren, die 
nur ſeinen Untergang zu befoͤrdern ſuchten. Es wurde ihm zwar wieder 
auf eine Tafel das noͤthigſte von dem Pater vorgeſchrieben; allein er ſchien 
in geringſten nicht darauf zu reflectiren, ſo daß auch ein Schwediſcher 
Hauptmann, der dieſen Worgen bey der Verhoͤr mit zugegen war, geſte⸗ 
hen muſte: er habe fich die Boßheit feines Lands manns nicht ſo arg einbil⸗ 
den koͤnnen, als er es nunmehro (eben muͤſte. Weil denn über dem viel» 
faͤltigen zureden ſchon eine Stunde verfloſſen war, ſo wurde ihm angedeu⸗ 
tet, daß er die Todes Reiſe nunmehr antreten ſolte und muͤſte. Indem 
nun der Herr Commisſions- Rath fo wohl, als auch der Pater fid) entfernten, 
ſo ſchrye er dem Pater nach: Herr Pater, Herr Pater verlaſſen ſie mich nicht. 
Der Pater gieng drauf wieder zuruͤck, und zeigte ihm an, daß er vor ſeine 


Perſon weiter nichts thun koͤnte, und wenn gleich tauſend Geiſtliche, ja ſelbſt 


die Heil. Engel in einem Circul um ihn herum traͤten, fo wurde er doch mit⸗ 


ten durch ſie zu allen Teuffeln hinfahren, wo er nicht Buſſe und poenitentz 


thaͤte. Daer aber davon nicht hoͤren wollte, (o wurde dem Stockmeiſter 
anbefohlen ihn zu ſeiner Todes Reiſe zurechte zu machen. Welcher ordre 
zu folge er ihn nebft feinen Gehuͤlffen, ob ſchon wieder mit unglaublicher 
Beſchwerlichkeit und vielfaͤltig erdulteter Verſpeyung und Beſchipffung 
ab: und mit Händen und Fuͤſſen in einem Korbe anſchloß, und ſolchen 
uͤberdieß noch mit Stricken, gleich einer Wiegen, zuſchnuͤrte, und mit 
ſchwartzen Tuch uͤberdeckte. Indem man nun dieſes mit ihm vorhatte, 
klagte er beſtaͤndig, daß ihm der Stock meiſter feine Bibel und Rock geſtoh⸗ 
len, und müffe er fie wieder haben, fonft koͤnne er fid) nicht zufrieden geben. 
Jedoch darauf refle&irte man nicht, ſondern er wurde endlich von 2. L 


(32) e 
bern in beſagten Korbe, der 2 Stangen hakte, aus dem Raths⸗Stock⸗ 
Hauſe, unter Begleitung etlicher 20. Mann gewaffucter Bürger, fortge⸗ 
ſchleppet. Hier fieng er nun an mit graͤßlicher Stimme zu ſchreyen : Ge⸗ 
walt! Gewalt! Gewalt! Ingleichen mein Blut komme uͤber euch, und 
über eure Kinder! Daher man ihm dem Mund zuhalten muſte; dem 
ohngeacht unterließ er doch nicht, wiewohl mit gemaͤßigter Stimme uͤber 
Gewalt durch die gantze Stadt biß an das Lazareth zu ruffen. Denn da⸗ 
hin wurde er auf Verordnung des Herrn Commisfions- Raths gebracht, 
ob vielleicht noch feine Bekehrung möchte gewürckt, und er den Teuffuſchen 
Klauen entriſſen werden? Als er nun da aus feinem Korbe aus, an Haͤnden 
und Fuͤſſen aber angeſchloſſen, in der Verhoͤr⸗Stube gebracht worden, fons 
ten ihn kaum ihrer 3. auf dem Stuhle ſitzende erhalten. Sein erſtes war, 
daß er mit den Herrn Gerichten expoſtulirte, was das heiſſen folte, daß man 
ihn in einem Korbe durch die Gaſſen der Stadt geſchleppt haͤtte, davon 
ihm alle Lenden im Leide weh thaͤten? J doch er wurde bedeutet, daß er 
doch die wenigen Minuten zur Rettung feiner armen Seelen anwenden 
moͤchte. Er forderte hierauf einen Trunck Waſſers, und bekam ihn; und 
als denn gab fich fo wohl der Pater als der Herr Commiſſions· Rath aufs neue 
doch auch wieder vergebliche Mühe, dieſen verſtockten Sünder zur Aender 
rung feines Sinnes zu bewegen. Denn er blieb bey feiner verftelten 
Taubheit, ließ fich auch zu unterſchiedlichen mahlen dieſer Worte verneh⸗ 
men: Ich moͤchte Blut weinen, daß ich meine Herrn nicht verſtehen kan, 
denn ich ſehe wohl, an der Bewegung ihrer Lippen, und an ihren Minen, 
daß ſie mit mir reden, aber ich kan nichts verſtehen es iſt mir vor 8. Tagen 
ein Fluß vor die Ohren gefallen, daß ich gar nichts hören kan. Es wurde 
ihm aber remonſtrirt, daß man mehr als zu ſehr des Gegentheils überzeugt 
(to, und habe er fich ſelbſt mehr als einmahl verrathen: er foute aufhoͤren 
fein Hertz zu verſtocken, und ſollte die wenigen Minuten, die ihm noch ge⸗ 
E wurden, nicht vollends dahin ftreicheniaffen, ohne fid) mit wahrer 

ufe zu Ort zu wenden. Seine Erklaͤrung hieß es: Ich armer Meuſch 
dekenne vor GOtt Vater, Sohn und Heil. Geiſt, daß ich dasjenige was 
mir vorgeſagt wird, nicht verſtehe, und doch will man mirs nicht glauben, 
Ach! wenn ich doch nur weinen koͤnte, aber es ift mir nicht moglich, auffer 
wenn ich die Wein Kranck beit hade. Damit er nun wegen feiner Taubheit 
keine fernere Ausſlucht nehmen fónte, fo wurde abermahls eine Tafel ge⸗ 
balt, und von dem Pates Drauf geſchrieben : Die Zeit iſt kurz: es ift mA 

no 
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noch ein Schritt zwiſchen ihm und dem Tode Worauf er den Pater fragte. 
Was er deun thun folte? der Pater antwortete: Thu er Buß und poeni- 
tentz. Er fragte weiter: Wie fol ichs denn machen? die Antwort hieß: 

dab er Neu und Leid. ^ Uver dieſen Beſcheid moquirte er fich indem er 

agte: Herr Pater, was ſoll ich denn mit Reu und Leid machen? Iſt denn 
Reu und Leid eine Beicht und abfolution? der Pater regerirte, iedod allezeit 
ſchrifftliche) Er folte doch nicht fpotten, fondern vielmehr an feine Bruſt 
ſchlagen, und ſprechen: Gott feo mir Suͤnder gnaͤdig! drauf hieß es von 
ihm: Ich bin confus! Ich bin confus! Welches den Herrn Commisfions- 
Rath zu der Refolution brachte, fid nebft allen anweſenden in eine a parte 
Stube zu retiriren / und den Pater nebſt einem Actuario allein bep ihm zu laſ⸗ 
fen. Jedoch halff eines fo wenig als das andere. Denn nach Verlauff 
einer Stunde hatte ihn der Pater nicht weiter gebracht, als daß er fich erklaͤ⸗ 


ret, er wolle gern beichten, habe auch deswegen den Herr Pater fon vor ei 


nem halben Jahre verlanget; allein er habe zum wenigsten fiebenerlen wies 
der ein ieglich Gebot auf feinem Heitzen, und könne er ich in der confufion 
nicht gleich drauf befinnen, man fole ihm nur Zeit geben. Ob ihm nun 
gleich derPater immer vorgehalten In Articulo mortis fey Peine ſpecial· Beich · 
te vonnöthen, er folle nur kurz beichten: Jeſus fein Hepland, werde ibn 
wie ben Schächer noch zu Gnaden annehmen: feine Hände am heil. Ereug 
wären zur Zeit noch ausgeſpannt ibn zu umfaſſen, nur ſollte er nicht (dne 
ger verziehen; 1c. fo blieb er doch immer darauf beſtehen: fein Gewiſſen 
liefe nd nicht eher beruhigen, er habe ihm denn feine Gewiſſens Serupel 
entdeckt, und dazu müſſe er Zeit haben. Der Herr Commisſions-Rath 
ſtellte ihm vor das exempel Davids der habe auch kurz gebeichtet, und 
fey von Nathan abfolvirt worden. Darwieder wandte er ein: David ha⸗ 
be 3. Jahr Zeit gehabt ſich zu b ſinnen. Es wurde aber replicirt, daß er 
bißher ebenfalls mehr als zu viel Zeit dazu gehabt hätte, nun aber wäre 
weiter keine Zeit übrig, er ſollte alfo feine Beichte nur Furg faſſen, und als» 
denn dem Tode getroſt unter die Augen gehen, denn er fehe wohl, daß damit 
kein Spiegelfechten fy. Dieſe Worte preßten ihm den Seuffzer aus: 
Patior pro fide & pietateinfiliam meam, Doch ich hätte bald- veraeffen 
u erinnern, daß er gleichwohl ben Pater im Lazareth dahin vermocht babe 
daß derſelbe ihn erlaubt feine Sünden zu fpecificiren; weil er aber ima 
er eins ins andere vermengt, und den Fater gantz confus gemacht hatte; 
war auf Befehl des . damit abgebrochen 
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worden.“ Daß übrigens auch der Lutheriſche Latareth⸗Prediger ihm Us 
zugeſprochen haben, wie in dem mehr angezogenen Geſpraͤche zwiſchen Gil 
lenſtein und Laublern p. 42. ftebet. ift falf indem er mit keinem Fuſſe dahin 
gekommen, ob er gleich beordert geweſen ſich parat zu halten, wenn man ihn 
etwa verlangen möchte. Ohngeacht er nur 3. Tage vorher dem Herrn 
Commisſions· Rath geſagt: Er folte ſehen, mit was vor groffer Freudigkeit 
er in ſeiner Unſchuld ſterben wuͤrde; ſo hat man doch dagegen nichts als 
lauter Zaghafftigkeit bey heran nahender Stunde feines Todes an ihm vere. 


führen koͤnnen. Damit nichts unverſucht blieb fo wurde ihm auch der 


Nachrichter vorgeftellt, und er bedeutet, daß dieſes der Mann fep, der Urs 
theil und Recht an ihm vollſtrecken ſollte. Bey deſſen Anblick erblaßte er 
zwar gar febr, war aber gleichwohl zu keiner Chriſtlichen, unb ihm anftändis 
gen Reſolution zu bewegen. Endlich verlaß ihm der Herr Commisfions-, 
Rath nochmahls ſein Todes⸗Uhrtheil. Wie er damit zu Ende, fragte er 


die Umſtehenden: Was denn der Herr Commisſions-Rath geſagt? denn ; 


er hätte es an Bewegung feiner Lippen obfervirt, daß er etwas gefprochen. 
Drauf fehrieb ihm der Pater auf die Tafel! Das Todes⸗Urtheil ift ibm 
vorgeleſen worden, er iſt nun ein Kind des Todes: thu er doch noch Buß 
und poenitentz, um JEſu willen! Aber da hieß es: Ich mercke wohl, ira, 
das uͤbrige wollte ihm nicht gleich beyfallen, drum fragte er, was doch der 
Vetdacht auf Lateiniſch hieſſe? Da man ihm nun fagte, fufpicio, fo woll⸗ 


te er doch das Anſehen nicht haben, als ob er hören koͤnte, ſondern recolligir- 


te fid) gleich, und fagte: ira & odium der Herrn Judicium. (der Zorn und 


Haß der Herren Richter) ſind Uhrſache, daß ich zum Tode verdammt 
werde. Wendete fid) hierauf gegen den Herrn Commisfions - Rath, und 
ſagte: Ich habe ihm ſchon neulich die Gerichte Gottes angekuͤndiget, die 
werden ihn und feine gange Familie auch zu rechter Zeit treffen. (Etliche Tas 
ge zuvor hatte er ſich in feiner Unſinnigkeit gegen den Herrn Commisfions- 
Rath verlauten laffen: Er wurde ſeyn unter den Seelen derer, die unterm 
Altar ſchreyen mit groſſer Stimme: HeErr du heiliger und warhafftiger, 
wie lange richteſt du, und raͤcheſt nicht unſer Blut an denen, die auf Er⸗ 
den wohnen ? Ap. VI, 9. f. wie Patkuls Blut um Rache zu GOTT über 
Schweden geſchryen, auch Zeit gnug erfolgt waͤre: ſo würde auch ſein 
Blut über Sachſen um Rache ruffen. Von dem Zuſtande des Menſchen 
nach dem Tode hatte er die Meynung, daß zwar der Leib wieder zur Erde 
werde, die Seele aber entweder in den. Himmel, oder in die Hoͤlle b 
Do 
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Doch bleiben noch die Geifterlein des Bluts auf der Erden zuruͤcke, for- 


mirten fid) in viel 1000. particulgen , und plagten diejenigen entſetzlich, die 
zu ihrer diſſolution mit geholffen. Alſo, hatte er geſagt, wirde zwar feis 
ne leidende Seele von den Engeln mit e d in den Himmel 
begleitet werden; allein feine auf dem Richt⸗Platz disfipirte elementariſche 
Geiſterlein wuͤrden um alle diejenigẽ ſchweben, die ihm fo vielkeides zu efügt, 
und fie bif auf den Tod qoáblen.) des Herrn Commisſions-Raths Gegen 
Antwort war, daß er thaͤte, was goͤttliche und menſchliche Rechte vermöch- 
ten, verhoffte dabey, Gott wuͤrde feinen Fluch in Seegen verwandeln. 
Nun war es gegen 7. Uhr; daher befahl der Herr Commisſtons- Rath dem 
Nachrichter: er ſollte den Delinquenten an den Ort bringen, der vor ihn 
beſtimmt ſey: ertheilte ihm auch die Macht, daß, wenn er ſein Recht an 
ihm nicht gedultig würde vollziehen laſſen, fo ſollte er ihn niederhauen, wie 
er koͤnte und wuͤſte, und vor aller Verantwortung ſicher ſeyn. Hierauf 
faſte ihn der Nachrichter mit ſeinen Leuten an, und hatten gnug zu thun, 
daß ſie ihn fortbringen konten. Unter Wegs ſchrye er beſtaͤndig: Gewalt! 
Gewalt! Gewalt! Iſt das nicht GOtt zu erbarmen, man will mich uns 
gebeichtet dahin ſterben laſſen. Der Nachrichter verſprach ihm, es follte 
noch Rath dazu werden, aber er folte nur Furg beichten. Allein da hieß 
es immer: Ich muß dazu Zeit haben, meine cafus confcientix muͤſſen fpe- 
cificirt werden, und das trieb er ſo lange, biß er in den Rabenſtein hinein 
gebracht worden. Hier war nun neue Noth, indem fid) unfer Güllenſteln 
fo gewaltig ſperrte, daß fid) der Nachrichter nebſt feinen Gehuͤlffen gende 
thiget fabe, ihn unten auf einem ſchwartz angeſtrichenen Stuhl ohne Lehs 
ne feſte anzuſchlieſſen, und alfo figende auf den Rabenſtein zu ſchleppen. 
Auch hier wurde an ſeiner Bekehrung eiffrig gearbeitet, aber da war faſt 
kein ander Wort von ihm zu hoͤren, als wie ſchon oben gemeldet worden: 
Gewalt! &c. it. Iſts nicht GOtt zu erbarmen, daß man einem armen 
unſchuldigen Menſchen, der noch keiner Miſſethat uͤberfuͤhrt iſt, ſo elen⸗ 
diglich um fein Leben bringt, und dadurch auf das arme Land groffe Blut⸗ 
Schulden ladet. Wenn ſie mir noch das Leben nehmen, ſo aber bringen 
fie mich um meine Seligkeit, weil fie mir keine Zeit zur Beicht und heiligen 
bendmahl geben. Der HErr wirds ſeh en und richten! Damit nun nies 
mand von ben anweſenden Zuſchauern durch folh: Worte przoccupirt, und 
in ſeinen faveur zu einigen Tumult möchte encouragirt werden; fo war die 
unten einen Cireum ſormirende 100. v 09 Wache beordert die Trommel 
; 2 zu 
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zu rühren, fo offt er über Gewalt (hey , welhesjämmerlich zuhören und 
zu ſehen war. Nachdem über eine viertheil Stunde abermahl zu einem 
Felſen war geredt worden, (o gieng es mit ihm auf die letzt. Denn es 
wurden ihm nun von dem Nachrichter und ſeinen 2. Conlorten die Haͤnde 
aufgeſchloſſen, und er, nach ſeiner vom Leibe mit „Gewalt herunter 9239 
genen grauen Vele, bif: an den Unter⸗Leib entbloͤſſet, die Hände au 
den Rücken gebunden, und feine ſchwartzen Haare in einen fursen Bop 
geflochten, auch er (o bann auf ein klein Tabouretgen mit Stricken feſte 
gemacht. Binnen ſolcher Zeit aber tobte er, wie eine wütende Beſtie, 
ſchmieß und kratzte um fid) herum, daß es kaum ohne Entfegen anzuſehen 
war. Als er nd aber übermannet fahe, zog er gelindere Seiten gegen 
den Nachrichter auf, indem er ihm ſchmeichelte er ſaͤhe fo ehelſch von 
Geſicht aus, daß er ein rechtes groſſes Vertrauen in ihn ſetzte. Dieſer er, 
wiederte, daß es ihm lieb ſeyn ſollte, wenn er ihm noch zuletzt einen Gefallen 
erweiſen konte. Drauf bat er, er moͤchte es doch vermitteln helffen, daß er 
zur Beichte gelaſſen wuͤrde. Hertzlich gern, ſprach der Nachrichter, nur 
beichte er kurtz, aber davon wollte er nichts hören, ſondern blieb dabey: er 
muͤſſe particular beichten. Daher ha. auch der Herr Commisfions-Nath 
benebſt dem Pater und andern gerichtlichen Perſonen von ihm nunmehr ent» 
fernten: welches ein Anzeſchen war, daß der Nachrichter das feinige verich⸗ 
ten ſollte. Der entbloͤſte auch endlich hinter ihm das Schwerdt, welches 
ihn in eine unbeſchreibliche Furcht ſetzte. daß er alle Augenblicke die Augen 
nach ihm umwandte. Doch wurde ihm noch eine kleine Ftiſt gegönnet, ob 

er etwa nod) fid) beſinnen, und mit Schlagung an feine Bruſt einige Meck⸗ 
mahle feiner Buſſe von fic ſpuͤhren lafen moͤchte? Da aber eine gute Zeit 
wieder hierauf war vergeblich gewartet worden, ſo ſchlug ihm endlich der 
Nachrichter, in waͤhrender Wendung feiner Augen, mit einem Strich 
glücklicher, als ers verdient hatte, den Kopff ab. Es ift alfo dieſer böfe 
Menſch in ſeinen Suͤnden geſtorben, im 44. Jahre ſeines Alters, nachdem 
er in feinem Gefaͤngniß bom 15. Mart. 1723. biß 30. Octobr. 1724. paufirtt 
muͤſſen. Hierbey ift noch anzumercken, daß man weder ein ordentlichſs 
Halß⸗Gerichte, worzu doch bie Schrancken nebſt Tifh und Baͤncken bui 
term Rabenſtein bereits aufgerichtet worden, geheget, (weil er bald als 
unſinnig fich geberdet,) noch auch die fonft nach dem Actu gewoͤhnliche cere- 
monien gebrauchen koͤnnen. Sein entſeelter Leichnam wurde eine 
Weile drauf durch 2. Schinder ⸗Knechte vom Rabenſtein Wido 
T 755 


37) tet. 
ſchleppet, und in einen vor daſiger rn Sarg, oder vielmehr bre⸗ 
ternen Raften geworffen, unb in einem Winckel auf bem Lazareth⸗Kirch⸗ 
Hofe, nach der Sonnen- Untergang begraben. In feinem Gelaͤngniß hat 
er ſich ſelbſt dieſe Grabſchrifft geſetzet: Hie 
AM + Sifte Viator Gradum ` 
0 amr D Hic jacet Güllenfleinius, 58 
- Vice - Colonellus quondam 
H Svecu s Fe 
Inte gritate animi, virtutis amore 
fuo tempore nemini ſecundus 
Criminum quod effinxit invidia) 
= minime obnoxius  - 
Sed propter credulitatem & Telunm 
n in falutem publicamn. 
meque confeſſus, neque convictas, 5 
; percuffus gladio. 
nullo bonorum intervenientes 
nec tefle audito 
T Eben“! 3 


T 
m 


Quisquis es mortalium; 4 
Quam fragilis res humana, 
$7 oos dicio, non prajudiie Wr 


| perpende ac luge, 
&, quicquid agis, prudenter agas: : 
„ont Erefpice finem. 
-~ Umbram terræ. 
4 Animam. Chrifto, < 
Memoriam Commilitonibus 
ums b eommifit;: 0 0. 
"Textus funebris 2, Tim, IV, 18. 
fe. pelite, ut vultis 
Infpieciet inquirens Jehovah! 
Sap. Vb 4. Luc. XII, 2. 2. Chr. XXIV, L T 


i ( 58 ) te 
In unſerer Mutter⸗Sprache klingt es alfo.: 
Steh ſtill, Wanderer, 
Hier liegt Guͤllenſtein, 
vormahls ein Schwediſcher Obriſt / Lieutenant, 
: von Geburt ein Schwede, S 
der an Redlichkeit des Gemuͤths, und Liebe zur Tugend 
zu ſeiner Zeit keinem etwas nachgegeben, M 
derjenigen Laſter, (o viel derſelben auch der Neid erdichtet bar. 
in geringſten nicht ſchuldig gewefen, 
ſondern weg en Leichtglaͤubigkeit und Eifer 
vor das gemeine Beſte, 
den Ropi laſſen müffen, 
ohne daß er etwas geſtanden, oder uͤberwieſen worden waͤr⸗ 
dabey kein redlicher fich feiner angenommen, 
man auch keinen Zeugen uͤber ihn verhoͤret ha 
Ach! Sterblicher, 
wer du auch ſeyſt, 
bedencke und betraure 
durch ein wohlabgefaſtes, 
nicht vorgefaſtes 


Urtheil, s 
wie hinfällig die — der Menſchen feyn, 
un 


was du thuſt, thue mit Verſtand, 
und bedencke das Ende. 
Er hat uͤberlaſſen 
den Leib der Erde, 
die Seele Chrifto, 
das Gedaͤchtniß feinen Cammeraden 


Leichen Tert. 
2. Tim. IV, 18. 
Der Herr wird mich erlöfen von eri Ubel, und aushelffen 


cO au feinem Himmliſchen Reich, dem fep Ehre von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen. 


er 


"SE Se T «t ( 39 ) se | 
egrabet mich wie ihr wollet 2 der Ett wirds feben, unde 
ten! Buch der Weißheit VI, 4. Luc. XII, 2. ee 


Ein ieder wird gar leicht erkennen, daß eine blinde Cigen;£iebe une 

ſerm Guͤllenſtein bey dieſer Grabſchrifft die Feder geführet. Daher ſich 

v ein gewiſſer Gelehrter die Mühe gegeben, ſolche der Wahrheit gemaͤß ein⸗ 

| zurichten, welche ich denn nicht ermanaeln kan hier mit beyzufuͤgen. Sie 
k lautet aber mit etwas veränderten Worten folgender Geſtalt. 


Siſte Viator Gradum. 
È Hic jacet Güllenfleinius. 
K Vice - Colonellus quondam 
"E Svecus. 
„ Animi dotibus 
} fuo tempore nemini fecundus; 
nec tamen & vitiis cuipiam impar; 
multorum criminum reus, 
qux non ab invidia efficta, 
fed manu illius perpetrata 
fingula capitalem promerita effent poenam 
Horum menfufa impleta 
ex jufto Zelo 
in falutem publicam, 
ne fangvis ab ipfo effufus Reipublic 
damno effet, , 
non confeffus, convictus tamen, 
gladio percuffus eft, 
nullo bonorum interveniente, 
(his enim impios juvare mos non eft,) 
nec tefle audito 
ob factum fole meridiano clarius, 
Eheu! 
* Qyisquis es mortalium, 
hzc intuens, pius efto, 
& quicquid agis, prudenter agas; 
& refpice finem, c 
Commifit 
wnbrem terra, 


=; 


| er. er 
i üünam animam Chrifto! 
Al ' memoriam triſtiſſimam 
ejt mi T stald mortis ſuæ ſpectatoribus. 3021 ni 
e Mon IL licet. 210 asd Hm 309 sd 
Dieſes moͤchte fib etwa alfo teutſch geben laſſen: 
wm Stehe ſtill / Wanderer, 
Hier liegt Guͤllenſtein, 5 IM 'L 
vormahls ein Schwediſcher Obriſt⸗Lieutenank, 
der an Gemuͤths⸗Gaben zu ſeiner Zeit 
keinem etwas nachgegeben / 
aber auch an Laſtern niemand gewichen. 
Er ift vieler Ubelthaten (huldig. geweſen / 
welche dom Neid nicht erdichtet, 
ſondern mit feiner Hand vollbracht worden: 
deren jede vor fid) allein 
die Todes⸗Strafe ſchon verdienet hätte. 
Da nun das Maaß derſelben voll geweſen / 
ift er aus rechtmäßigen Eifer 
vor das gemeine Beſte, 
Damit das von ihm vergoſſene Blut 
das Land nicht druͤcken moͤchte, 
mit dem Schwerdt hingerichtet worden / 
nachdem er zwar nichts geftanben, doch gnugſam 
^ uͤberwieſen geweſen. 
Kein Redlicher hat fih ſeiner angenommen, 
Denn dieſe find nicht gewohnt Gottloſen beuten zu helfen) 
Es hat auch keines Zeugens bedurfft, 
weil die veruͤbte That heller 
als die Sonne im Mittage geweſen. 
Ach! Sterblicher , 
Wer du auch ſeyſt / Tr 
indem du dieſes Grab ſieheſt fe werde fromm, 
und was du thuſt / fo bedencke das Ende, 
fo wirſt du nimmermehr Ubels thun. 
Er hat uͤber laſſen den Schatten des Coͤrpers der Erde, 
Wolte Gott! daß er die Seele Chrifto übergeben haͤtte. 
Sein trauriges Andencken bleibet bey denen 
die ſeinen Tod mit angeſehen. 
Gehe, Wanderer, wohin dn wilt. 


Leichen Text Predig. X53. | 
wie der Baum fallt, (o wirder liegen, er falle gegen Mittag, oder 


Muüternacht. 
8 Gy ol eD 


— € 
g SER TUNG, : 
EV urs ? 
Zu ent 


X P 


^w Te ni? 
— 


